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Schlußbetrachtung . . 


Einleitung. 


Die Tatsache, daß die deutschen Truppen die südlichste der drei baltischen 
Provinzen, Kurland, sowie das ihm vorgelagerte Litauen bereits ganz besetzt und 
den Boden Livlands längs der noch hart umkämpften Düna schon betreten haben, 
hat die Augen aller Deutschen wieder dem alten Ordenslande der baltischen Pro- 
vinzen zugewandt. 

Gewiß würde man der tatsächlichen Entwicklung der Dinge in der Ver- 
gangenheit nicht gerecht werden, wenn man in der heute geschaffenen Lage 
lediglich eine Erfüllung hüben und drüben längst gehegter und nie begrabener 
Hoffnungen erblicken wollte. Denn so lange die den baltischen Provinzen be- 
stätigten Privilegien von Rußland unangetastet aufrechterhalten wurden, haben die 
von Hause aus einem völkischen Sonderleben vielleicht noch mehr als ihre reichs- 
deutschen Stammesgenossen zuneigenden deutschen Balten keine Veranlassung gehabt, 
mit ihrem Lose unzufrieden zu sein. Für die Balten war eine in vieler Hinsicht 
mißliche Zwischenstellung vielmehr erst entstanden, seitdem nach der Wiederher- 
stellung des Deutschen Reiches als mächtigen Staatskörpers die russische Regierung 
dem Deutschtum überhaupt mit Mißtrauen zu begegnen begonnen und infolgedessen 
Alexander III. bei seinem Regierungsantritt im Jahre 1881 den Balten zum ersten 
Male die Bestätigung ihrer Privilegien verweigert hatte. Die fast ununterbrochen 
durchgeführte planmäßige Unterdrückung deutscher Sprache und evangelischen 
Glaubens in den Ostseeprovinzen hat dann je länger je mehr Widerstände geweckt, 
über deren Kraft und Bedeutung niemand mehr überrascht gewesen sein mag als 
die russische Regierung selber. Eine baltische Minderheit freilich hatte sich — teils 
aus nicht unverständlichen geschäftlichen und persönlichen Gründen, teils auch in 
der Überzeugung der Zwecklosigkeit weiteren Widerstandes — mit diesen Verhält- 
nissen abgefunden. Auch diese Minderheit, die bis zum Beginn des heutigen Krieges 
eine Angliederung an das Deutsche Reich nicht für wünschenswert erachten mochte, 
ist sich aber heute mit allen anderen darüber klar, daß bei der durch den Krieg 
geschaffenen Lage der Dinge der deutschen Kultur und dem baltischen Deutschtum 
in den Ostseeprovinzen überhaupt dauernd das Grab gegraben sein würde, wenn 
diese Provinzen in russischer Hand verblieben. Erst unter dem Eindruck der 
unmittelbaren Gefahr eines dauernden Verlustes dieses wichtigen bisherigen 
deutschen Außenpostens im Osten ist man sich auch in Deutschland, wo man so 
lange hinter der Betonung guter politischer Beziehungen zum Zarenreich alles andere 
zurückzustellen sich gewöhnt hatte, der großen Bedeutung dieser blühenden ost- 
deutschen Kolonien recht bewußt geworden. 


Wie heute die Dinge liegen, ist zweifellos die Frage nach der staatlichen 
Zukunft der Ostseeprovinzen, die sich infolge des militärischen Laufes der 
Geschehnisse, den meisten unerwartet, plötzlich aufgetan hat, für das baltische 
Deutschtum im Osten geradezu zur Schicksalsfrage geworden. Für das Verantwortungs- 
gefühl bedeutender geistiger Führer dieses baltischen Deutschtums ist es um so bezeich- 
nender, daß sie die Entscheidung dieser Frage lediglich getroffen wissen wollen 
unter dem Gesichtspunkt des Interesses des Deutschen Reiches. 

Allein unter diesem Gesichtswinkel soll daher — im vollen Bewußtsein der Trag- 
weite der zu treffenden Entscheidung — auch im folgenden versucht werden, wenigstens 
auf einem Hauptgebiet, dem Gebiet des Wirtschaftslebens, eine Klärung der 
Lage herbeizuführen!). 


1) Die vorliegende Arbeit war zu einem erheblichen Teil fertiggestellt, als dem Bericht- 
erstatter eine ohne Wissen von diesem Bericht entstandene, gleichfalls für den Deutschen Handels- 
tag bestimmte Arbeit über „Die wirtschaftliche Kultur von Nordwestrußland‘ von dem Geschäfts- 
führer der Handelskammer Düsseldorf, Herrn Dr. Otto Brandt, übermittelt wurde. Die Fest- 
stellungen dieser als eine „Zusammenstellung zu Arbeitszwecken des Deutschen Handelstages‘“ 
bezeichneten wertvollen Arbeit, welche zum Teil auf denselben Grundlagen fußte wie der hier 
vorliegende Bericht, zum Teil aber auch andere Quellen herangezogen hatte, sind mit der aus- 
drücklichen dankenswerten Zustimmung ihres Verfassers in diesem Bericht mitverwertet worden. 


I. Land und Volkstum. 


1. Die baltischen Provinzen. 


Über den Gebietsumtang der Ostseeprovinzen, denen eine großenteils festumrissene @ebiets- 


Grenze — im Westen und Norden die Sec, ım Osten die dem Peipussee ent- umfang. 
strömende Narowa und der sich südlich daranschließende 130 km lange Peipussce 
nebst einem langen waldigen und sumpfigen Grenzgürtel -- eine stark ausgeprägt 


völkische und kulturelle Sonderentwicklung sewährleistet hat, unterrichtet am besten 
die folgende Zusammenstellung: 


Größe der Ostseeprovinzen. 


Livland 2.4.2 4 2 0.0 u we ee ae ee 0a 

Kurlands... 2.8 5 se ae 206922. % 

Estland 4.2.2. 0 8.8 wie 8 ea wen 20248 2 
93 800 qkm. 


Diese rund 94000 qkm (einschließlich der T.andseen) mögen, mit russischen: 
Maß gemessen, vielleicht nicht allzuviel bedeuten. Rund fünfzigmal würden sie 
allein in dem Riesengebiet des europäischen Rußlands aufgehen. Aber es kann 
doch von einigem Nutzen sein, sich klarzumachen, daß das in der Mitte der drei 
baltischen Provinzen belegene Livland den Gebietsumfang der Schweiz sogar noch 
um einiges übertrifft, daß Kurland der Größe Belgiens sehr nahe kommt und 
daß die Größe Estlands sich fast genau mit derjenigen Westfalens deckt, während 
die drei Provinzen zusammen eine Fläche bedecken, die ungefähr der von Bayern 
und Württemberg zusammen entspricht, oder mit anderen \Vorten mehr als 
ein Sechstel des deutschen Reichsgebiets ausmacht. 
Die gleiche Rangstellung wie hinsichtlich ihres Gebietsumfanges zeigen die Gesamt- 
drei Provinzen hinsichtlich ihrer Bevölkerung?). bevölkerung. 


Bevölkerung am ]l. Januar 1912. 


Einwohner 
Insgesamt auf 1 qkm 
Livland: 3.3 # 2.8 0.00 808 % 1 479 700 31,5 
Kurland.s 4.2.5 = we een 758 800 28,6 
Rstland =: 5-5 2.4 wo 2 04 479 700 237 
zusammen 2 718 200 29 


I!) Vgl. Claus: „Die Zusammensetzung der Bevölkerung Rußlands nach Nationalitäten‘ in 
der Zeitschrift des Königlich Preußischen Statistischen Landesamts 1915. Seite 8. Diese Zahlen 
beruhen allerdings nicht auf Zählung; sondern es sind seit der russischen 1. Allgemeinen Volks- 
zählung vom 28. Januar 1897 ‚fortgeschriebene Zahlen‘. Die Verhältniszahlen für den qkm 
sind auf obige Flächenangaben umgerechnet. 


Stadt 
und Land. 


u RE m 


Die Bevölkerungsdichtigkeit der baltischen Provinzen läßt hiernach noch viel zu 
wünschen übrig. DBedenkt man, daß im Deutschen Reich auf einem Quadratkilo- 
meter durchschnittlich 120 und selbst in dem an das Baltenland angrenzenden 
und ıhm nahe verwandten Ostpreußen noch 55,8 Menschen wohnen, so deuten 
schon jene Ziffern auf die Möglichkeit einer weitgehenden Bevölkerungsvermehrung 
in den OÖstseeprovinzen hin. 

Die städtische Bevölkerung der Östsceprovinzen ist nicht so schwach, wie es 
angesichts der Ziffern über die Bevölkerungsdichtigkeit zunächst den Anschein 
haben könnte. 


(Gesamt- Städtische 

Bevölkerung Bevölkerung 
Livland +. % 2 8 28.4 0% 1 479 700 435 700 
Kurland. . . 22 2 2 2 202. 758 800 187 200 


Pstland u. 0.000. sr et 479 700 91 500 








3718 2001) 714 400'). 


Mehr als ein Viertel und in Livland sogar rund 30 °, der Bevölkerung wohnt 
hiernach in den Städten. 

In der Tat zeigen die baltischen Städte eine Entwicklung, die sich weit aus 
dem Rahmen russischen Städtelebens heraushebt. 

An der Spitze aller baltischen Städte steht als Hauptstadt des baltischen 
Landes und Lebens Rıga, dank der Gunst seiner Lage der größte Handels- und 
Industrieplatz der Ostseeprovinzen, eine schnell wachsende Stadt mit heute über 
einer halben Million Einwohnern; zugleich infolge eines sehr ausgedehnten Grund- 
besitzes und geordneter Finanzen die reichste Stadt Rußlands, die in ihren hygie- 
nischen, technischen und wohltätigen Einrichtungen einen Vergleich mit den Städten 
des Westens wohl aushält. Neben Riga hat in: Livland, abgesehen von der alten, 
im letzten Jahrzehnt rücksichtslos russifizierten Universitätsstadt Dorpat, als 
Hafenplatz Pernau eine gewisse, allerdings sehr beschränkte Bedeutung. In 
Kurland ist der alten Hauptstadt des Landes, Mitau, an Einwohnerschaft und 
Wohlstand der Rang abgelaufen worden von Libau (110000 Einwohner), das sich 
dank seines eisfreien Hafens und seines weiten Hinterlandes fast über Nacht zur 
Großstadt entwickelt hat. Unter den fünf estländischen Städten ist die bei weitem 
bedeutendste die uralte Hafenstadt Reval, in ihrem Ausschen mehr noch als Riga 
eine alte deutsche Hansestadt von heute 123 000 Einwohnern, wegen seiner verhältnis- 
mäßig günstigen Eisverhältnisse der Winterhafen des nur 369 km entfernten St. 
Petersburg, neuerdings bekanntlich in immer wachsendem Maße als Kriegshafen 
für die russische Flotte ausgebaut. 

Über die Handelsstellung dieser Städte und ihre Bedeutung für den deutsch- 
russischen Warenaustausch wird im dritten, über ihre industrielle Bedeutung 
im vierten Teil dieser Arbeit zu reden sein. 


!) In Wirklichkeit sind diese von Claus (s. 0.) für 19I2 angegebenen Ziffern zum mindesten 
für die städtische Bevölkerung offenbar zu niedrig, da Livlands Hauptstadt Riga allein heute 
515000 Einwohner und Estlands Hauptstadt Reval 123 000 Einwohner zählt (vgl. die vorstehende 
Anmerkung). 


Legt man die erste und bisher zugleich letzte Allgemeine Russische Volkszählung Völkiseher 
vom Jahre 1897 zugrunde, welche für dieses Jahr in den baltischen Provinzen Aufbau. 
2 386 100 Einwohner festgestellt hat, so ergiht sich folgendes Bild!): 

Vöolkische Zusammensetzung der Ostsceprovinzen (1897) 


insgesamt Livland Kurland Estland 


Letten . . . ....1070 300 563800 506 000 5UU 
Esten . ......885200 518600 600 366 000 
Deutsche . ... 165 600 98 600 51 000 16 000 
Russen ..... 128900 
Juden ......2.62700 
Polen . . . 2 2 .2.2...36 000 
Litauer . . 2 2.2.....23 200 
Schweden . . .. . 7 000 
Sonstige. . .... . 7 200 


zusammen . . . . ..2386 100 


Der Zahl nach nehmen hiernach die Letten die erste Stelle ein. Sie bilden in 
der Südprovinz Kurland bei weitem den Hauptbestandteil der Bevölkerung, während 
in Livland die lettisch-estnische Sprachgrenze mitten durch das Land hindurchläuft 
und sich allmählich immer mehr nach Süden vorschiebt zugunsten der KEsten, 
die, in Estland unbedingt vorherrschend, in Livland ihrer Volkszahl nach heute 
schon nicht viel schwächer mehr sind als die Letten. 

Als Mischvolk zwischen den finnischen Urbewohnern jener Küstenstriche und 
den aus Südosten in dieses Gebiet eingedrungenen lettisch-litauischen Stämmen 
tragen die Letten kein ganz einheitliches Gepräge. Sie nehmen in geistiger’ Be- 
ziehung eine Zwischenstellung zwischen Slaven und Germanen ein, nähern sich aber 
in Temperament und Charakter etwas mehr den Slaven. Sie sind politisch unruhig 
und haben sich der politischen Verhetzung gegen die Deutschen, wie sie seit drei 
Jahrzehnten, namentlich vor dem Revolutionsjahr 1905, von den Russen planmäßig 
betrieben wurde, nur allzu geneigt gezeigt, in der Hoffnung, ‘die Deutschen aus ihrer 
bevorzugten Stellung verdrängen und sich an deren Stelle setzen zu können. 
Gleichwohl stehen sie zu den Russen in einem noch größeren Gegensatz. Von ihnen 
trennt sie ihr zielbewußter Fleiß, ihre Arbeitsamkeit und ihr großer Ehrgeiz sowie vor 
allem ihr ausgeprägter und entschiedener Protestantismus. Sie leben ähnlich wie 
die Westfalen fast ausschließlich auf bäuerlichen Einzelhöfen, so daß man im ganzen 
lettischen Gebiet fast gar keine Dörfer findet. Jedoch zeigen sie anders als die 
Esten einen starken Drang zur Stadt, vor allem nach dem in schneller wirtschaft- 
licher Entwicklung befindlichen Riga, wo sie wegen ihrer raschen Auffassungsgabe und 
ihres Fleißes als die besten und gebildetsten Industriearbeiter gelten, die in Rußland 
überhaupt zu finden sind. Infolge ihrer rührigen Geschäftigkeit und ihrer sprach- 
lichen Begabung steigen sie auch verhältnismäßig leicht in den gewerblichen Mittel- 
stand auf, der früher durchaus von den Deutschen beherrscht wurde. 

Die Esten gehören zur finnisch-ugrischen Rasse, zeigen aber eine starke Bei- 
mischung deutschen und schwedischen Blutes und sollen den Germanen weit näher 


1) Vgl. Claus a. a. O. 
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stehen als die leidenschaftlicher veranlagten Letten. Auch sie werden als äußerst 
arbeitsam und fleißig, zugleich aber als zähe und bedächtig, etwas mißtrauisch, 
nüchtern und sehr genügsam geschildert, Eigenschaften, die ihnen den Letten gegen- 
über ein wachsendes wirtschaftliches Übergewicht verleihen. \Vegen ihrer Ausdauer 
und Kaltblütigkeit werden sie ebenso wie die Norweger und Finnländer als Seeleute 
und Schiffsoffiziere allgemein geschätzt. Sie gelten zugleich als ausdauerndste und 
gewissenhafteste Soldaten Rußlands. Auch die Esten gehören ım übrigen fast durch- 
weg zur protestantischen Kirche und sollen dem Russentum trotz der nahen Grenze 
innerlich noch fremder gegenüberstehen als die Letten. 

Die Deutschen sind der Zahl nach den Letten und Esten erheblich unter- 
legen. Sieht man von den anderen für das politische Kräfteverhältnis nicht in 
Frage kommenden Stämmen ab, so betragen die Deutschen in Livland rund 9 %, in 
Kurland rund 10 ®, der lettisch-estnischen Volksteile, während wegen der geringen 
Anzahl von Deutschen in Estland (4,4 °,) ihr Anteil an der lettisch-estnischen 
Gesamtbevölkerung der drei Provinzen sich auf rund 8,5 % beläuft. 

Die Deutschen sind auf dem Lande die eigentlichen Vertreter des baltischen 
Großgrundbesitzes. Bei weitem zum größten Teil leben sie aber in den Städten. In 
Kurland und Estland entfallen nach der russischen Bevölkerungsstatistik (1897) rund 
zwei Drittel der deutschen Bevölkerung auf die Städte, in Livland gar über vier 
Fünftel. 

Die ım Baltenlande ansässigen Russen sind überwiegend Militärpersonen und 
Beamte, ferner Kleinhändler oder Krämer, zum geringen Teil neuerdings auch 
bäuerliche Kolonisten. Die Juden, die als Kleinhändler und Gewerbetreibende in 
allen Städten und Flecken Kurlands verbreitet, daneben besonders in Riga ansässig 
sind, spielen als Faktor oder Kommissionär bei allen Geschäften eine wichtige Ver- 
mittlerrolle. Sie gelten in Kurland allgemein als reelle und gewissenhafte Ge- 
schäftsleute. 

Die Polen endlich, die ebenfalls meist in Kurland und Livland leben, sind 
zum Teil adlige Grundbesitzer, überwiegend jedoch Beamte, Händler und Hand- 
werker. Sie leben mit den Deutschen überall im besten Einvernehmen!). 


Nichts wäre verkehrter, als die gegenwärtige oder zukünftige Rolle des Deutsch- 
tums im öffentlichen Leben der baltischen Provinzen zu messen an dem zahlen- 
mäßigen Anteil des Deutschtums im Vergleich zum lettisch-estnischen Volkstum oder 
gar, wie dies vielfach geschieht, zur Gesamtbevölkerung der drei Provinzen. Die 
Vorherrschaft auf dem Lande hat der Großgrundbesitz, in den Städten Handel und 
Industrie. Großgrundbesitz, Handel und Industrie haben aber bekanntlich bisher 
so gut wie ausschließlich in deutschen Händen gelegen. Darin liegt die Ursache, 
daß die gesamte Kultur der Ostseeprovinzen durch und durch deutsch ist, daß vor 
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I) Vgl. zu den vorstehenden Darlegungen außer der schon erwähnten amtlichen statisti- 
schen Zusammenstellung von Claus vor allem die Ausführungen eines ungenannten baltischen 
Verfassers in der Deutschen Rundschau 1914/15 Nr. 23, S. 331—338. Ferner dienten 
dem Verfasser für diese und die weiteren Darlegungen verschiedene meist als Handschrift 
gedruckte oder ihm sonst bereitwillig überlassene wertvolle vertrauliche Darlegungen des „Balti- 
schen Vertrauensrats‘‘, einer während des Krieges gebildeten freien Vereinigung deutsch-baltischer 
Gelehrter, praktischer Volkswirte und führender Männer des baltischen Wirtschaftslebens, denen 
der Berichterstatter sehr zu Dank verbunden ist. 


I == 


allem ihre Hafenstädte bis heute durchaus das Gepräge alter deutscher Hansestädte 
tragen. Es kann hier nicht der Ort sein, der durch sieben Jahrhunderte hindurch 
sich erstreckenden zähen und ruhmreichen Kämpfe zu gedenken, in denen das 
Deutschtum zunächst mit der heidnischen Urbevölkerung, dann gegen Dänen und 
Litauer, Großrussen, Polen und Schweden um seine Vormachtstellung in den bal- 
tischen Provinzen gerungen hat. Deutsches Recht, deutsche Verwaltung und Ge- 
wissensfreiheit waren die Grundpfeiler, die das polnische Königtum schon um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts in dem eroberten L.ivland zu errichten sich genötigt sah. 
Alle damit verbundenen freiheitlichen Grundrechte wurden nach der 1710 erfolgten 
russischen Eroberung Livlands und Estlands durch Peter den Großen und dessen 
Nachfolger weiterhin bestätigt. Auf dieser Grundlage und auf dem Boden der 
protestantischen Kirche, der heute noch in Kurland und Livland über drei Viertel, 
in Estland gar 90 % der Bevölkerung angehören, ist in den Ostseeprovinzen eine 
durchaus deutsch-protestantische Kultur erwachsen. Mit Ausnahme der Bauern sind 
alle Stände, d. h. der Adel und die städtische Bürgerschaft durchweg, die Geistlich- 
keit und die freien Berufe zum größten Teil rein deutsch. Selbst in den Hand- 
werkerstand, der sich bis ın die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch das 
Zunftwesen seinen deutschen Charakter rein erhalten hatte, sind erst in neuerer Zeit 
viele Letten und Esten eingedrungen. Die auf weitgehender Selbstverwaltung auf- 
gebaute Landesverwaltung und die Justiz, das höhere und mittlere Schulwesen und 
die Landesuniversität waren bis zu der in den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts beginnenden Russifizierung durch den ersten deutschfeindlichen Zaren 
Alexander III. ganz und gar deutsch. Erst unter der nun einsetzenden brutalen 
russischen Herrschaft (der es beispielsweise in einem Jahrzehnt gelungen war, die 
Zahl der Analphabeten von nur 2 % auf 20 % zu steigern und auf der altbe- 
rühmten baltischen Landeshochschule Dorpat durch planmäßige Knebelung der 
Wissenschaft die Zahl der deutschen Studierenden in zwei Jahrzehnten von mehr 
als 1000 auf 441 herabzudrücken) verlor das Deutschtum langsam an Boden. 
Als aber dann nach der Revolution im Jahre 1905 den Deutschen — angesichts 
ihrer vollkommenen Fernhaltung von den revolutionären Umtrieben — einige Ver- 
günstigungen gewährt wurden, haben die zur Erhaltung des Deutschtums ge- 
gründeten „Deutschen Vereine“ in den drei Provinzen für deutsches Schul- und 
Bildungswesen, für Jugendpflege und Volkswohlfahrt unter größter Opferwilligkeit 
wiederum Erstaunliches geleistet. Sogar die wirtschaftlichen Bedürfnisse der pro- 
testantischen Kirche in den deutschen Bauernkolonien im Innern Rußlands, die uns 
noch später beschäftigen werden, sind zu einem großen Teil durch die baltische 
Opferwilligkeit bestritten worden. 

Das Verhältnis der deutschen zur lettisch-estnischen Bauernbevölkerung, die Bedrohung 
dem freiwilligen Entschluß der deutschen Ritterschaft schon zu Anfang des 19. Jahr- des 
hunderts die Aufhebung der Erbuntertänigkeit, vernünftige, einer zu weitgehenden BAUEN: 
Grundbesitzzersplitterung vorbeugende Bodengesetze sowie überhaupt ihre ganze 
wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung verdankt, blieb innerhalb fester patriar- 
chalischer Formen gut bis zum Einsetzen der panslawistischen Bewegung in den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, und selbst dann noch leidlich bis zur 
planmäßigen Russifizierungspolitik des letzten Vierteljahrhunderts. Erst die rück- 
sichtslose, von der russischen Regierung mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln 


Litauen. 
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betriebene und unterstützte soziale und nationale Verhetzung der Volksmassen gegen die 
deutsche Herrenschicht hat nach dem übereinstimmenden Urteil aller Kenner der baltischen 
Verhältnisse die heutige überaus bedauerliche Kluft geschaffen. Namentlich seit den 
revolutionären Beute- und Rachezügen organisierter städtischer Mordbrennerbanden in 
das Innere des Landes in den Jahren 1905/06 hat sich diese Kluft zwischen den Deutschen 
auf der einen, den Letten und Esten auf der anderen Seite, vor allem aber gegenüber 
den hierbei besonders maßlos aufgetretenen Letten in bedenklicher Weise vertieft. 

Ein Fortbestand dieser Verhältnisse würde — darüber kann kein Zweifel 
obwalten — das baldige Grab des Deutschtums und damit jeglichen deutschen 
Einflusses in den Ostseeprovinzen bedeuten. Nachdem zu Beginn dieses Welt- 
krieges der russische Ministerpräsident einem hervorragenden Vertreter der bal- 
tischen Ritterschaft offen erklärt hat, daß das Zarenreich nicht nur gegen das 
Deutsche Reich, sondern gegen das „Deutschtum‘ überhaupt ankämpfe, würde bei 
Fortbestand der russischen Herrschaft in den baltischen Landen das Deutschtum 
zwischen dem herrschenden Russentum und den aufgehetzten Volksmassen bald 
zerrieben werden. 

Ob diese bedrohliche Entwicklung zu vermeiden ist, wird einmal 
von der Frage des Fortbestandes oder der Beseitigung dieses russischen 
Einflusses, darüber hinaus aber vor allem von den wirtschaftlichen 
und wvölkischen Entwicklungsmöglichkeiten des Baltenlandes ab- 
hängen, die uns im zweiten Hauptteil dieser Arbeit näher zu be- 
schäftigen haben werden. 


2. Litauen. 


Unberücksichtigt geblieben ist in den vorhergehenden Ausführungen Litauen, 
obwohl schon ein kurzer Blick auf die Karte zeigt, - daß die Angliederung der 
nördlich von Memel nur mit einem schmalen Südzipfel an Ostpreußen anstoßenden 
baltischen Provinzen ohne die Schaffung einer genügend breiten deutschen Lanc- 
brücke ausgeschlossen ist. Die sogleich zu besprechenden Besonderheiten dieses 
Zwischenlandes werden es aber zweckmäßig erscheinen lassen, diesem Gebiet eine 
besondere Betrachtung zu widmen. 

Litauen umfaßt in der Hauptsache das unmittelbar längs der Ostgrenze 
Östpreußens sich hinlagernde, im Norden und Osten vom Njemen begrenzte Gou- 
vernement Suwalkı und das nördlich hieran anschließende, bis zur kurländischen 
Südgrenze sich erstreckende große Gouvernement Kowno. Kleinere Teile Litauens 
reichen auch noch in das Nordgebiet des Gouvernements Wilna sowie in ge- 
ringerem Umfange in das Gouvernement Grodno hinein. 

Der Gebietsumfang des Gouvernements Kowno beträgt 37674 qkm. Kowno 
hat also die Größe Ostpreußens. Das Gouvernement Suwalki ist mit 11547 qkm 
knapp halb so groß wie Westpreußen. Rechnet man die litauischen Teile von 
Wilna und Grodno hinzu, so kommt man annähernd auf die Größe Ost- und 
Westpreußens zusammengenommen oder auf zwei Drittel des Umfangs der 
baltischen Provinzen. 

Die Bevölkerung beträgt (1912) ım Gouvernement Kowno 1,8 Millionen, 
ım Gouvernement Suwalkı 0,7 Millionen Einwohner, ım Gouvernement Wilna, 
welches aber, wie gesagt, nur zum geringen Teile hierher rechnet, rund 2 Millionen 
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Einwohner. Insgesamt werden auf Litauen schätzungsweise etwas über 3 Millionen 
Einwohner entfallen, also immerhin noch etwas mehr als auf die Ostseeprovinzen 
(wo 2,7 Millionen Menschen wohnen). 

Der Grund hierfür liegt in der dichteren Siedlungsweise. Während in 
den Ostseeprovinzen, wie wir gesehen haben, auf einem Quadratkilometer rund 
29 Menschen wohnen, entfallen auf die gleiche Fläche in Kowno 48, in Suwalki 61, 
in Wilna 47 Einwohner, d. i. eine Bevölkerungsdichtigkeit, die der von Ostpreußen 
schon sehr nahe kommt, ja in Suwalki letztere schon übertrifft. Dies ist um so 
bemerkenswerter, als der Anteil der städtischen Bevölkerung in Litauen viel ge- 
ringer ist als ın den Östseeprovinzen. Zeigten nämlich letztere nach unseren 
früheren Nachweisungen eine städtische Bevölkerung von einem Viertel und mehr 
der Einwohner, so wohnen im Gouvernement Kowno nur rund 10 % und in 
Suwalkiı und Wilna nur rund 13 % ın den Städten. 


Der völkische Aufbau zeigt (1897) folgendes Bild?): 


Kowno Suwalki Wilna 
insgesamt . . . 2.2.2... 1545 000 583 000 1591 000 
davon | 
Litauer (und Schmuden) . 1020 000 305 000 280 000 
Juden- 22 & 2. & 3% 212 000 59 000 202 000 
Polen =: 4-3. 2.2. 2.8 % 140 000 134 000 130 000 
Großrussen. . . . 2... 73 000 25 000 79 000 
Weißrussen . . 2. 2... 38 000 27 000 892 000 


In den eigentlich litauischen Gouvernements Kowno und Suwalki überwiegen 
also bei weitem die Litauer nebst den ihnen eng verwandten Schmuden. Diese 
Litauer sind zwar im Gegensatz zu den Letten und Esten römisch-katholisch. 
Sie stehen aber trotz der Gemeinsamkeit des Bekenntnisses in starkem und un- 
überbrückbarem Gegensatz zu den Polen. Dieser Gegensatz ist mindestens ebenso 
groB wie ihr Haß gegen das Großrussentum, von dessen Kolonisationsbestrebungen 
(russische Agrarbank) sie sich namentlich in jüngster Zeit gerade so bedroht fühlen 
wie die Letten in den Ostseeprovinzen. Unter diesen Umständen würden sich die 
Litauer, die einer kraftvollen eigenen Führung durch eine höherstehende Intelligenz 
fast ganz entbehren sollen, nach der Ansicht von Kennern der Verhältnisse ohne 
große Schwierigkeit unter deutsche Herrschaft schicken, um so leichter, als 
sie sich der ökonomisch und politisch wesentlich besseren I.age ihrer litauischen 
Stammesbrüder in Preußen nicht zu verschließen vermögen. 


tl) Vgl. Claus a. a. O. 
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Il. Landwirtschaft und Siedlungstrage. 


1. Stand der Landwirtschaft. 


Nach den neuesten zugänglichen Statistiken entfallen heute in den baltischen: 
Provinzen auf das Gutsland 60 °®,, auf das Bauernland 4U °, der Gesamtfläche. 
Am wirtschaftlichen Nutzland ist jedoch der Anteil des Bauernlandes wesentlich 
größer, weil der Waldbesitz mit rund einem Viertel der (resamtfläche allein auf 
das Gutsland entfällt. Vom landwirtschaftlich genutzten Grund und Boden fällt 
mehr als die Hälfte unter bäuerliche Nutzung, wobei allerdings zu beachten ist, 
daß infolge älterer Kultur der Gutsacker fast durchgängig dem Bauernland über- 
legen ist!). 

Unter dem Gutsland spielt, vor allem in Kurland und Livland, eine ver- 
hältnısmäßig große Rolle der staatliche russische Domänenbesitz. Er wird von 
Bührig für 95 livländische Domänen mit 586 083 ha und für Kurland von dem- 
selben Verfasser auf 200 Domänen oder 20,3 °, der Gesamtfläche, das wären rund 
500 000 ha, angegeben, während auf Estland nur drei Domänengüter entfallen. Da 
auch Professor Ballodd den Besitz des russischen Staates in den Ostseeprovinzen 
zusammen mit rund 1 Million Hektar angibt°) (d. ı. ein Gebict, so groß wie die beiden 
Bundesstaaten Oldenburg und Braunschweig zusammengenommen!), so wird man 
jedenfalls mit dieser Zahl unbedenklich rechnen können. 

An Rittergütern weist Livland 729, Kurland 648, Estland 462 auf. Ihr 
Umfang ist recht beträchtlich. Nur wenige sind kleiner als 500 ha. Die größte Anzahl 
umfaßt 1000—2500 ha; doch geht eine beträchtliche Anzahl hierüber hinaus, bis 
zu vereinzelten Latifundien von 50000 und mehr Hektar, d. s. Riesenbesitzungen, 
die’ sich meist aus großen Waldbeständen und zurzeit völlig ertraglosen Moor- und 
Heideflächen zusammensetzen, welche noch der Urbarmachung harren und Hundert- 
tausenden von Ansiedlern glückliche Heinistätten bieten könnten?). Die durch- 
schnittliche Größe des baltischen Rittergutes wird mit 1700 ha angegeben, Ist 
also recht beträchtlich. 

Im Gegensatz zu den binnenrussischen Provinzen, in denen bekanntlich erst 
seit 1905 die große russische Agrarreform zur allmählichen Auflösung der bäuerlichen 


!) Vgl. Bührig ‚‚Agrarverfassung und Landwirtschaft der russischen Ostseeprovinzen" in 
„Deutsche Rundschau‘ 1914/15 Nr. 23 S. 338 ff. nebst weiteren Darlegungen und Tabellen des- 
selben Verfassers in einer als Handschrift gedruckten Denkschrift. 

2) Ballod ‚Die russische landwirtschaftliche und industrielle Produktion‘ in der Zeitschrift 
des Königlich Preußischen Statistischen Landesamts 1915 S. 20. 

®) Bührig a. a. O. 
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Feldgemeinschaft geführt hat, ist das Bauernland in den baltischen Provinzen 
heute schon bis auf verschwindend kleine Reste in das Privateigentum der 
Bauern übergegangen. Der in \Vesteuropa so vielfach vorherrschenden weitgehen- 
den verderblichen Zersplitterung des bäuerlichen Besitzes und gleichzeitig einer 
weitgehenden Zusammenlegung von Bauernhöfen haben gesetzliche Bestimmungen 
über eine Mindest- und eine Höchstgrenze des einzelnen Bauernhofes vorgebeugt. 
Durch diese Bauernordnung ist der Fortbestand eines lebensfähigen Bauernstandes 
in glücklicher Weise sichergestellt worden. Die Durchschnittsgröße eines Bauern- 
hofes wird von Bührig auf den Rittergütern mit 45 ha, auf den Domänen 
mit etwa 28 ha angegeben. Im Verhältnis zu westdeutschen und westeuro- 
päischen Verhältnissen sind diese Ausmaße bäuerlichen Besitzes gleichfalls recht 
erheblich. 


Die Witterungsverhältnisse sind bei aller Verschiedenheit des über 3% 
Breitengrade und 7 Längengrade sich ausdehnenden baltischen Gesamtgebietes im 
Gegensatz zu dem schroffen klimatischen Wechsel der binnenrussischen Bezirke 
in den Östseeprovinzen übereinstimmend gekennzeichnet durch ein wohlausge- 
glichenes Seeklima.. Die mittlere Jahrestemperatur, die in Ostpreußen 6,6 Grad 
Celsius beträgt, fällt in Kurland auf 6,1 und in Livland und Estland je um einen 
weiteren Grad. 


Die Bodenverhältnisse sind in dem zugleich klimatisch am meisten be- 
vorzugten Kurland gekennzeichnet durch ausgedehnte fruchtbare schwere Lehm- 
böden, die einen verhältnismäßig starken Anbau von Weizen begünstigen. Auch 
Livland zeigt infolge der Lehmablagerungen aus der Eiszeit besonders im Süden 
und in der Mitte reich ausgestattete Böden. \Veniger ergiebig sind die im ganzen 
Lande verstreuten Kalkböden und die im Norden der kurischen Halbinsel ge- 
lagerten tiefen Sandböden. Estland endlich hat im Süden einen leidlich ergiebigen 
Boden, weist dagegen im ganzen Norden nur eine dünne Ackerkrume auf, weil 
sich durch diesen Nordbezirk in seiner ganzen Ausdehnung die Ausläufer des ural- 
baltischen Höhenzuges mit ihrem felsigen Untergrunde hinziehen. Gleichwohl oder 
vielleicht gerade deswegen steht in Estland die landwirtschaftliche Kultur auf 
höherer Stufe als in den beiden Nachbarprovinzen!). 


Über die Bodenverteiluing nach Nutzungsarten unterrichtet übersichtlich 
die folgende Tabelle: 
Bodenverteilung nach Nutzungsarten 


in Prozenten der Gesamtfläche. 
Acker Wiese Weide Wald Unland 





Estland 1900 . . . 18,09 28,02 18,71 19,74 15,44 
Livland 1911... 2754 18,57 14,06 25,53 14,30 _ 
Kurland 1906. . . 26,0 32,0 31,0 11,0 


Zum Vergleich: 
Kgr. Preußen 1900 50,7 9,4 5,9 23,7 


I) Bührig a. a. O. 
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Die genutzte Ackerfläche ist biernach sehr gering, im Durchschnitt kaum 


halb so groß wie ın Preußen. Noch viel geringer — nämlich nach Ballod nur 
rund 7°, — Ist wegen des starken Anbaus von Kartoffeln die für den 
Getreidebau genutzte Fläche. Recht beträchtlich, namentlich in Kur- 


land, aber auch in Livland, ıst der Waldbesitz. Von dem Gesamtbestande von 
2,2 Millionen Hektar entfallen allein auf staatliche Forsten 643 437 ha, d.s. rund 
zwei Drittel des oben nachgewiesenen Domänenbesitzes. Diese Forsten stehen 
jedoch zum größten Teil auf schönem, kulturfähigem Boden!). 

Den Hauptbestandteil, nämlich gut ein Drittel ım Durchschnitt, bilden 
Wıesen und Weiden. Bei letzteren handelt es sich meist um sogenannte wilde 
Böden, d. ı. mit Gebüsch oder verkrüppelten Bäumen bestandenes l.and, das 


bei sachgemäßer Bodennutzung meist ohne Schwierigkeit in leistungsfähiges Wiesen- 


oder Ackerland umgewandelt werden kann’). 

Recht beträchtlich ist schließlich der Anteil des sogenannten Unlandes, das 
gleichfalls zu einem großen Teil landwirtschaftlich bebauungsfähig ist. 

Die Einzelheiten des landwirtschaftlichen Anbaues ergeben sich aus folgender, die 
durchschnittlichen Erträge des Jahrfünfts 1905—09 veranschaulichenden Übersicht: 


Durchschnittliche Ernteerträge 1905—09. 





ss m u TTT 


Roggen | Weizen | Gerste 
Ä Tonnen 
Kstlanel sr. ee 12 197 4 128 530 335 
Bir land. a 22 3 Ya ae las Sr Sara az 165 675 | 10 609 135 904 
Kürländ - #2 & 8 se en. ei 136 581 | 33 213 12855 
zusammen 375 053 | 47 950 259 094 
Hafer Kartoffeln Hülsenfrüchte 


Tonnen 


Estland: = =: 4 2 wa. 40 118 479 018 | 3 044 


Livland - 2 2 2 2 2 2 222 22.139 262 469130 8 751 
Kurland © 2 2 2 2 2 2 2 2222135689 | 265 821 10 529 
zusammen. 315 069 1 213 969 22 324 


Die Hauptfrucht bildet hiernach unter den Getreidearten der Roggen. Dann 
folgen Hafer und Gerste, während Weizen, wie schon erwähnt, nur in dem besonders 
fruchtbaren und klimatisch bevorzugten Kurland in größeren Mengen geerntet wird. In 
erster Linie steht jedoch, namentlich auf dem hierfür besonders geeigneten Boden Esi- 
lands, der Anbau von Kartoffeln. Hierauf beruht einmal die starke Entwicklung des land- 
wirtschaftlichen Nebengewerbes der Brennerei, ferner die starke Mastviehzucht mittels 
Schlempefutters. Nicht unerwähnt bleiben darf ferner der namentlich in Livland und 


!} Broedrich-Kurmahlen: ‚Das neue Ostland‘‘. Charlottenburg, Ostlandverlag 1915. 
"), Vgl. Broedrich und Bührig a. a. ©. 
; 
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Estland ausgedehnte Anbau von Leinsaat, die einerseits der Flachsbereitung dient, 
andererseits zu Aussaatzwecken in erheblichen Mengen nach Belgien und Irland aus- 
geführt wird. 

Vom landwirtschaftlichen Nutzland auf den Gütern umfaßt der Acker ım 
Durchschnitt 45 °,, auf einzelnen besonders gut bewirtschafteten (Grütern steigt 
dieser Anteil auf über 60 °,; der Rest entfällt auf Wiesen und Weiden, die aber, 
wie gesagt, noch einer planvollen Ausnutzung harren. 

Will man, namentlich mit Rücksicht auf spätere Entwicklungsmöglichkeiten, 
ein Bild von der Ertragsfähigkeit des baltischen Getreidebodens gewinnen, so geht 
es nicht an, die für den Quadratkilometer oder Hektar errechneten Ernteerträge 
mit der Gesamtfläche des Landes zu vergleichen. Wenn Ballod auf diesem Wege 
für die baltischen Provinzen, abzüglich der Aussaat, zu einer Nettoernte von 61 t 
für den Quadratkilometer gelangt, für Polen dagegen auf 21 t!), so gibt dies u. E. 
deswegen kein Bild, weil in den Östseeprovinzen noch so weite, heute unbebaute 
Flächen ohne weiteres in den (Gretreidebau einbezogen werden können. Der gleichen 
Einschränkung bedarf die allerdings bemerkenswerte weitere Feststellung Ballods, 
daß die baltische Getreideerzeugung von 230 kg (netto!) für den Kopf der Bevölke- 
rung selbst für den Getreideverbrauch der Ostseeprovinzen heute noch zu gering ist. 

Ein zutreffendes Bild von dem Stande der landwirtschaftlichen Kultur in den 
Östseeprovinzen erlangt man erst dann, wenn man die erzielten Brotgetreide-Ernten in 
Beziehung zu der mit Brotgetreide bestellten Fläche setzt. Tut man dies, so ergibt 
sich, daß im Durchschnitt der Jahre 1905—09 in den Ostseeprovinzen auf einer mit 
Brotgetreide bestellten Gesamtfläche von 750000 ha eine durchschnittliche Ernte 
von 704 340 t erzielt worden ist?). Der Ermteertrag für den Hektar beträgt also 
939 kg, während im europäischen Rußland 1901—10 durchschnittlich auf den Hektar 
an Roggen nur 720 kg, an Weizen 780 kg, an Gerste 790 kg geerntet worden sind). 

In hoher Blüte steht in den Ostseeprovinzen schon heute die Viehzucht. 


Viehstand im Jahre 1910. 


Pierde Rinder Schafe und Ziegen Schweine 
Estland: 2 4% 24-2 4 173 330 226 962 197 573 81 2053 
Livland .. 22.2.2202... 179439 587 720 424 790 278 620 
Kurland .....220.02.0.122886 323 209 258 195 147 923 
0375655 1137891 880558 507 746 


Auf je 100 Einwohner der ländlichen Bevölkerung (nach dem Stande vom 
l. Januar 1910) entfielen nach Bührig: | 


Pferde Rinder Schafe und Ziegen Schweine 
Estland. a. 2 wa ws 19 59 52 2] 
1aVland 2 2, & Se 5 4 18 57 4l 27 
Kurland ......220200. 22 58 46 26 
Zum Vergleich: = = > ” 
Europäisches Rußland . . . . 20 30 35 10 


lt) Ballod a. a. O. Seite 19. 

2) Ballod a. a. O. S. 18. 

®) Wieth-Knudsen: ‚„Bauernfrage und Agrarrelorm in Rußland‘. (Duncker und Humblot.) 
München und Leipzig 1913. Seite 74/75. 


Viehzucht. 


Litauen. 


Intensive 
Wirtschaft, 


> DB 


An der Gesamteinwohnerschaft gemessen beträgt auf je 100 Einwohner nach 
Broedrich die Viehhaltung: 


Pferde Rinder Schafe Schweine 
Baltische Provinzen (1910) . . 14 +42 33 19 
Deutsches Reich (1912). . . . 7 31 14 33 


Wenn hiernach allein die Schweinezucht, und zwar nicht nur der Zahl, 
sondern auch der Qualität nach, erheblich hinter der deutschen zurücksteht, so 
beruht dies lediglich auf der bisherigen schwachen bäuerlichen und besonders klein- 
bäuerlichen Besiedlung der Ostseeprovinzen. | 

In Litauen überwiegt bei weitem die bäuerliche Siedlung. Nur ein Drittel 
allen Landes ist Gutsland. Hiervon entfallen nach Ballods Zusammenstellung auf 
staatlichen Besitz im Gouvernement Suwalki 16,9 % (= rund 200000 ha) 
sowie einschließlich des wohl unbedeutenden kirchlichen Besitzes im Gouvernement 
Kowno 6,7 % (= rund 250000 ha) des Gesamtbesitzes, während in den beiden 
angrenzenden, nur zum kleineren Teil zu Litauen zählenden Gouvernements Wilna 
und Grodno der Grundbesitz von Staat und Kirche in Wilna 11,5 % (rund 375 000 ha) 
und in Grodno 17 % (594000 ha) beträgt'!). 

Über die Viehhaltung in Litauen finden sich in der genannten Zusammen- 
stellung Ballods folgende Ziffern: 


Viehhaltung auf 100 Einwohner (1910): 


Pferde Hornvieh Schafe und Ziegen Schweine 
Kowno . 2. 2.2 2 2 2 2 200. 21 46 31 2] 
Suwalki . . 2 2 2 2 2 2 22. ‚18 21 23 12 
Wilna 2 2: 0 5 2er 17 36 24 19 


Die Viehhaltung, gemessen an der Gesamteinwohnerschaft, steht hiernach in 
I.itauen der baltischen kaum erheblich nach. Jedoch bleibt zu berücksichtigen, daß 
die städtische Bevölkerung in den Ostseeprovinzen erheblich stärker ist, so daß sich 
hierdurch das Bild zugunsten der Östseeprovinzen verschiebt. 

Die Ernte-Nettoerträge in Getreide sind nach Ballod für den Quadrat- 
kilometer der Gesamtfläche dieselben wie in den Ostseeprovinzen (6,5 t), für den 
Kopf der Bevölkerung aber mit 180 kg noch geringer als dort. 


2. Weitere Entwicklungsmöglichkeiten mit besonderer Berücksichtigung der bäuer- 
lichen Siedlung. 


Eine gewisse Vorstellung von der Zukunft des baltischen Getreidebaues erhält 
man, wenn man den von uns soeben festgestellten durchschnittlichen Hektarerträgen 
von 939 kg Getreide in den baltischen Provinzen die Getreideerträge des diesem 
Gebiet in der Bodenverfassung und im Klima so nahe verwandten Ostpreußens 
gegenüberstellt. Diese Erträge sind im Durchschnitt des letzten Jahrzehntes 1904—13 
mit 1600 kg für Winterroggen, 1700 kg für Sommergerste, 1760 kg für Winter- 


3) Die bei Ballod a. a. OÖ. an anderer Stelle im Text (S. 20) enthaltene Bemerkung, daß 
der Staatsbesitz in Litauen 2% Mill. Hektar betrage, ist mit den obigen statistischen Ziffern nicht 
in Einklang zu bringen. 
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weizen rund drei Viertel mal größer. Die Ursache dieser bemerkenswerten Er- 
scheinung liegt auf der Hand. Rußland ist bis heute das Land extensiven Acker- 
baues. In dem weiten, etwa bei Kiew und Charkow beginnenden, mit einem Süd- 
zipfel nach Wolhynien und Podolien und mit einem Nordzipfel bis nach Nischni- 
Nowgorod an der Wolga reichenden südrussischen Schwarzerdegebiet, d. i. einer 
Fläche von fast dem doppelten Umfang des ganzen Deutschen Reiches, besitzt Ruß- 
land einen in Deutschland nur an ganz wenigen Stellen (etwa in der Magdeburger 
Börde) vorhandenen ganz ausgezeichneten, sehr fetten und fruchtbaren Boden, der vor 
allem einen so hohen Stickstoffgehalt besitzt, daß jedenfalls eine natürliche Düngung 
dieses Bodens vielfach gar nicht in Frage kommt!). Diese überaus ergiebigen eigent- 
lichen russischen Getreideausfuhrgebiete sind aber für Rußland preisbildend. Sie 
lassen auch auf einem an sich guten oder mittleren Boden, wie ihn die Ostsee- 
provinzen aufweisen, einen intensiven Getreideanbau bisher als unwirtschaftlich er- 
scheinen, zumal auch der Mangel eines ausgebildeten Wege- und Kleinbahnnetzes 
sowie der Zoll auf künstliche Düngemittel und landwirtschaftliche Maschinen, 
namentlich auf Maschinenersatzteile, einem intensiven landwirtschaftlichen Anbau 
entgegenstehen. 

Eine Angliederung der baltischen Provinzen an das Deutsche Reich würde 
dagegen diese Verhältnisse durchgreifend ändern. Sie würde die Anbaubedingungen 
den durchschnittlichen Anbaubedingungen des Deutschen Reiches gleichstellen. 
Denn der Fortfall des deutschen Getreidezolles für die baltische Getreideeinfuhr 
würde Hand in Hand mit dem gleichzeitigen Zollschutz dieses Getreidebaues dem 
baltischen Getreide gegenüber dem mit so wesentlich geringeren Erzeugungskosten 
arbeitenden russischen Kornbau Preise sichern, die über die heutigen Preise an- 
nähernd um den Betrag des deutschen Zolles hinausgehen würden. Damit wird die 
Durchführung der intensiven deutschen Ackerkultur in den Ostseeprovinzen er- 
möglicht und eine Steigerung ihrer Getreideerträge um die Hälfte bis zu drei 
Vierteln der heutigen Erträge in den Bereich der Möglichkeit gerückt. Was eine solche 
— zwar selbstverständlich nicht sofort, aber doch Hand in Hand mit landwirtschaft- 
lichen Meliorationen und fortschreitender Verbesserung der Verkehrswege allmählich 
eintretende — Steigerung der gesamten landwirtschaftlichen Erzeugung jener Gebiete 
sowohl für die künftige Nahrungsmittelversorgung des Deutschen Reiches wie auch 
wirtschaftlich für die Ostseeprovinzen selber bedeutet, bedarf hier keiner näheren 
Ausführung. Für die Möglichkeit einer entsprechenden Hebung der wirtschaftlichen 
Kultur Litauens, das an Größe, wie gesagt, ungefähr zwei Dritteln der Ostsee- 
provinzen gleichkommt, gilt ungefähr dasselbe. 


Viel wichtiger, sowohl unter dem wirtschaftlichen wie unter dem völkischen 
und damit unter dem politischen Gesichtspunkt, sind die in den baltischen Pro- 
vinzen sich ergebenden Möglichkeiten einer ausgedehnten bäuerlichen Siedlung. 
Was auf diesem Gebiete selbst mit ganz unzureichenden privaten Mitteln geleistet 
werden kann, hat seit der russischen Revolution die baltische Ritterschaft bestens 
bewiesen, die den Kampf mit der russischen staatlichen Bauernagrarbank aufgenommen 
und bis zu Beginn des Krieges erfolgreich durchgeführt hat. 


t) Vgl. Ballod in „Rußlands Kultur und Volkswirtschaft‘. Berlin und Leipzig 1913, 
Seite 97. 
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Von der russischen Regierung hatte die in den Ostseeprovinzen errichtete Ab- 
teilung der russischen staatlichen Bauernagrarbank den Auftrag erhalten, möglichst 
viele deutsche Rittergüter aufzukaufen und auf ihnen groß-russische Bauern aus dem 
Innern des Reiches anzusiedeln. Alle diese aufgeteilten Güter sollten in Zukunft 
von jeder am Gut haftenden Steuerpflicht für die liv- und kurländischen Landtage 
und zugleich natürlich auch für die evangelische Landeskirche befreit sein. Die 
Durchführung dieses Planes hätte für den deutschen Grundbesitz sowohl wie für das 
Deutschtum im Osten überhaupt den TodesstoßB bedeutet; um so mehr, als es nach 
der Revolution, wenn auch nur bei einer deutschen Minderheit, nicht an Besitzern 
gefehlt hat, die des ständigen und ihnen schließlich aussichtslos erscheinenden 
nationalen Kampfes müde, ihre großen Güter zu niedrigen Preisen zum Verkauf 
anboten. In diesem gefährlichen Augenblick setzte eine machtvolle und großzügig 
organisierte deutsch-baltische Gregenbewegung ein. Alle zum Verkauf gelangenden 
(‚üter wurden, wenn andere deutsche Käufer nicht vorhanden waren, käuflich 
erworben. Zugleich wurde seit 1907 in den deutschen Kolonistendörfern im Innern 
Rußlands, mit denen man infolge der ständigen Befriedigung ihrer evangelischen 
kirchlichen Bedürfnisse in den baltischen Gebieten ohnehin immer in Fühlung ge- 
blieben war — namentlich in Polen, in Wolhynien und im Südgebiet —, eine aus- 
gedehnte Werbetätigkeit entfaltet. ‚Bald wußte man es in allen Kolonien des 
Königreichs Polen, in \Wolhynien und im Südwestgebiet und Süden, daß Kurland 
ein wunderschönes Land sei, vıel freaer schöner Boden, daß der Deutsche dort 
angesehen sei, jeder deutsche Bauer mit Freuden begrüßt werde und dort rasch zu 
Wohlstand kommen könne‘). Es kann hier nicht der Ort sein, auf diese überaus 
interessante, der eigenen Umsicht und Tatkraft «er Deutsch-Balten entsprungenen 
Siedlungstätigkeit im einzelnen einzugehen?). Es genügt die Feststellung, daß in 
dem kurzen Zeitraum von 1908—12 nicht weniger als 30 Rittergüter mit einem Land- 
bestande von 160 000 Morgen angekauft, und daß auf den hierauf in zweckmäßigster 
\Veise angelegten Bauerngütern sowie in ausgedehnten bäuerlichen Pachtkolonien auf 
deutschem Besitz 20000 deutsche bäuerliche Kolonisten aus Rußland (davon etwa 
13000 in Kurland und 7000 in Livland) unter den günstigsten Bedingungen auf 
Höfen von meist 15 ha angesiedelt und bereits zu bescheidenem, teilweise sogar zu 
gutem Wohlstande gelangt sind. Hierbei ıst es bezeichnend, daß die Letten, die 
sich durch die Tätigkeit der russischen Bauernagrarbank nicht minder bedroht sahen 
als die Deutschen, die Ansiedlung dieser deutschen Bauern nicht nur geduldet, 
sondern, wie übereinstimmend berichtet wird, sogar in erheblichem Umfange hilf- 
reich unterstützt haben. 

Es war im Jahre 1913, also kurz vor dem Kriege, als die russische Regierung, 
welche ihre Bauernagrarbank auf der ganzen Linie geschlagen sah, dieser Gegen- 
bewegung ihre besondere Aufmerksamkeit zuwendete. Schon damals wurde eine 
machtvolle Gegenaktion vorbereitet, schon damals in geheimen Regierungskom- 
missionen die Enteignung deutschen Grundbesitzes gefordert, die zu Beginn des 
Weltkrieges zu den bekannten Enteignungsgesetzentwürfen sich verdichtet hat. 
In einer vereinigten Sitzung des russischen Landwirtschaftsministeriums ‚und des 


1) Nach privaten handschriftlich gedruckten Mitteilungen von Taul Rohrbach. 
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Ministeriums des Innern ist damals beschlossen worden, zunächst auf den russischen 
Domänen Kurlands, die im ganzen Lande in breiter Masse verstreut liegen, innerhalb 
10 Jahren nicht weniger als 300 000 großrussische Bauern aus dem Innern des 
Reiches anzusiedeln und mit diesem Werk alsbald zu beginnen. Der Krieg hat der 
Ausführung dieses Planes vorläufig ein Ziel gesetzt. Aber an der Durchführung 
dieser Siedlung auf russischen Domänen und im Anschluß hieran auf dem ent- 
eigneten deutschen Großgrundbesitz, allmählich auch auf dem mittelbäuerlichen lettischen 
Besitz, ist, wenn die Ostseeprovinzen russisch bleiben, selbtstverständlich nicht zu 
zweifeln. Ein durch mehr als ein halbes Jahrtausend hindurch allen Anstürmen 
zum Trotz gehaltener deutscher Außenposten wäre dadurch unwiederbringlich an die 
großrussische Flut verloren und die Grenze des moskowitischen Volkstums unmittel- 
bar an die deutsche Ostgrenze herangetragen. | | 

Nur die Einverleibung der Ostseeprovinzen in das Deutsche Reich 
und eine ebenso groß angelegte deutsche bäuerliche Siedlung kann dieser 
Gefahr begegnen. 

Welches sind die Möglichkeiten einer solchen deutschen bäuerlichen Siedlung ? 
Erschöpfende zahlenmäßige Berechnungen sind hierüber in der diesem Bericht zu- 
grundeliegenden Literatur leider nicht enthalten. Sie lassen sich aber immerhin aus 
den vorhandenen statistischen Angaben mit einiger Wahrscheinlichkeit gewinnen. 
Eine solche Berechnung — selbstverständlich nur in Form eines rohen Versuches — 
ergibt folgendes: 

Für eine deutsche Kolonisation stehen nach Einverleibung der deutschen 
Östseeprovinzen ihrem ganzen Umfange nach zur Verfügung zunächst die russischen 
staatlichen Domänen mit einem Gesamtumfange in Kurland und Livland von 
1 086 000 ha. 

Von diesem kur- und livländischen Domänenbesitz sind allerdings nicht weniger 
als 639 677 ha Staatsforsten (davon in Kurland 425 701 ha, in Livland 213 976 ha), 
so daß an nicht bewaldetem Gebiet 446 323 ha verbleiben. Diese aus Ackerland, 
großen Weideplätzen und Buschländereien mit überwiegend gutem Boden bestehenden 
Flächen können Siedlungszwecken um so leichter nutzbar gemacht werden, als 
ländliche Industrien auf diesen Domänen nicht bestehen und die Gebäude fast 
durchweg in verwahrlostem Zustande sind, so daß nennenswerte Kapitalwerte bei 
ihrer Zerlegung nicht zerstört werden!). Auch jener Waldboden ist, wie die bis- 
herigen Erfahrungen der gutsherrlichen baltischen Kolonisation durchaus bestätigt 
haben, in der Hauptsache guter ackerfähiger Boden. Rechnet man auch nur beı 
einem Fünftel des sehr bedeutenden Waldbesitzes mit der Möglichkeit einer Um- 
wandlung in Ackerland, so ergibt sich aus dem kur- und livländischen Domänenbesitz 
allein ein Siedlungsgebiet von über % Million Hektar. 

Hinzu kommt, daß die Rittergüter außerordentlich groß sind, nämlich, wie 
erwähnt, im Durchschnitt der drei Provinzen über einen Umfang von 1700 ha ver- 
fügen, in vielen Fällen aber ganz erheblich, nämlich bis zu Latifundien von 50 000 ha 
und mehr, über dieses Maß hinausgehen. Erst vor kurzem ist Paul Rohrbach in 
Kurland persönlich von berufenen Vertretern baltischen (Großgrundbesitzes erklärt 
worden, daB sie ım Falle einer Angliederung an das Deutsche Reich rund ein Drittel 
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ihres Landes für bäuerliche Ansiedlung zur Verfügung stellen können. Von einem 
Vertreter dieses kurländischen Grundbesitzes selber!) wird sogar der beachtenswerte 
Vorschlag gemacht, dieses Siedelland nach Angliederung der Provinzen sofort zum 
Durchschnittspreise der letzten drei Jahre vor dem Kriege, eventuell unter vor- 
läufiger Rückverpachtung an die Besitzer, zu verstaatlichen oder jedenfalls mit Be- 
schlag zu belegen. Auch der Umstand, daß ein beträchtlicher Teil des Gutsbesitzes 
fideikommissarisch gebunden ist, würde eine solche Abtrennung zu Siedlungszwecken 
nicht hindern, um so weniger, als für die gutsherrlichen Wälder große Austausch- 
objekte in den staatlichen Forsten zur Verfügung stehen. Berücksichtigt man, daß 
viele besonders große, meist in russischen Händen befindliche Latifundienbesitze 
nach Beseitigung der russischen Herrschaft sogar ihrem ganzen Umfange nach preis- 
wert zu erwerben sein werden, so erscheint die Nutzbarmachung von einem Drittel 
des baltischen Gutsbesitzes für Ansiedlungszwecke in der Tat nicht als zu hoch 
gegriffen. Insgesamt würde es sich hierbei naclı Bührig um 729 livländische, 648 
kurländische und 462 estländische Rittergüter handeln, die bei einem durchschnitt- 
lichen Umfange von 1700 ha eine Gesamtfläche von 3 126 300 ha darstellen. Rechnet 
man hiervon ein Drittel als für die Zerlegung in bäuerliche Siedlungen in Frage 
kommend, so ergibt sich aus den Rittergütern ohne weiteres ein bäuerliches Siedel- 
land von rund I Million Hektar. 

Bezüglich des lettischen und estnischen bäuerlichen Besitzes, der mit rund 
45 ha im Durchschnitt insgesamt eine Fläche von sund 3,1 Millionen Hektar darstellt 
(davon fast 1 Million Hektar in Kurland, 1;3 Millionen Hektar in Livland und über 
3, Million Hektar in Estland) steht man in Kreisen des baltischen Großgrundbesitzes 
auf dem Standpunkt, daß der lettische Mittelgutsbesitz gezwungen werden sollte, rund 
die Hälfte zu deutschen Siedelzwecken abzutreten. Auch diejenigen, die dem nicht das 
Wort reden, vielmehr der begründeten Ansicht sind, daß diese lettischen Groß- und 
Mittelbauern sich ohne Schwierigkeit in die für sie wirtschaftlich so vorteilhafte 
deutsche Herrschaft (s. S. 19) finden werden, betonen aber allgemein, daß der lettische 
Bauer sehr zum Verkauf neigt; schon deswegen, weil, zumal angesichts seiner auf- 
fälligen Kinderarmut, diese verhältnismäßig großen Bauerngüter besonders bei intensiver 
Kultur ohne ausgiebige fremde Hilfe nicht mehr bewirtschaftet werden können. Rechnet 
man aber auch — mit oder ohne Zerlegungszwang oder gesetzliche Verkaufsbeschrän- 
kung — nur mit der Möglichkeit des allmählichen Übergangs von einem Drittel des 
Bauernlandes in deutschen Besitz, so ergibt sich hier von 3,1 Millionen Hektar bäuer- 
lichen Besitzes wiederum eine allmählich mit deutschen Bauern zu besetzende 
Siedelfläche von rund 1 Million Hektar. 

Zusammengerechnet sind dies ungefähr 2}, Millionen Hektar Siedelland. 

Daß diese Zahl nicht zu hoch gegriffen ist, ergibt sich übrigens auch auf 
einem anderen \Vege. Unsere obige Tabelle der Bodenverteilung nach Nutzungs- 
arten hatte gezeigt, daß wegen der ausgedehnten Flächen von Wiesen, Weiden, 
Wald und Unland in den Ostseeprovinzen von der Gesamtfläche von 9,38 Millionen 
Hektar nur rund ein Viertel auf. den eigentlichen Acker entfällt, im Durchschnitt 
Preußens dagegen über die Hälfte, nämlich 50,7 %,. Geht man in Übereinstimmung 
mit allen Schilderungen über die Beschaffenheit der bisher zum Ackerbau noch 
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nicht genutzten Flächen der Ostseeprovinzen davon aus, daß dieser preußische 
Durchschnitt bei intensiver Kultur auch in den baltischen Provinzen zu erreichen 
ist, so würde dies allein aus dem Domänen- und Gutslande (denn das Bauernland 
besteht ja fast durchweg aus Ackerboden) einen Zuwachs von rund einem Viertel 
jener Gesamtfläche, also von 2,35 Millionen Hektar bedeuten. Die Zahl von 
21, Millionen Hektar bäuerlichen Siedellandes erscheint hiernach eher zu niedrig 
als zu hoch gegriffen. 

Denkt man sich aber diese 2', Millionen Hektar mit bäuerlichen Siedlungen 
etwa im Durchschnitt von 15 ha Größe besetzt, so ergeben sich rund 167 000 
Bauernhöfe oder, da man die durchschnittliche Bauernfamilie mit rund sechs Köpfen 
gewiß nicht zu hoch ansetzt, eine deutsche Bauernsiedlung von rund 1 Million 
Kolonisten, die in den Ostseeprovinzen Platz finden können. Hierbei würden die 
Rittergüter, von denen ja nur ein Drittel als kolonisiertt angenommen worden ist, 
rund 1130 ha, d. s. noch je über 4500 Morgen, behalten, so daß eine wahrscheinlich 
früher oder später Platz greifende weitergehende freiwillige Abtretung von Guts- 
land, namentlich für Kleinsiedlungszwecke (deutsche Halbbauern und Gautsarbeiter), 
jene deutsche Bauernbevölkerung noch erheblich vergrößern könnte! 

In Litauen kommt als bäuerliches Siedlungsgebiet wiederum in erster Linie 
der Staatsbesitz (d. s. nach den obigen Feststellungen auf S. 18 allein in Kowno 
und Suwalki zusammen rund 1/, Million Hektar), sodann gleichfalls der Großgrund- 
besitz in Frage, der in erheblichem Umfang in polnischen sowie vor allem in 
russischen Händen ist. Dieser Großgrundbesitz soll durchweg stark verschuldet 
sein, so daß nach einer Angliederung Litauens an Deutschland damit gerechnet 
werden kann, daß der russische Großgrundbesitz ganz und der polnische zum 
größten Teil unter günstigen Bedingungen zu erwerben ist. 

Auch hier eröffnen sich also für eine deutsche bäuerliche Siedlung weitere 
große Möglichkeiten. Sie wie in den Ostseeprovinzen ungefähr zahlenmäßig zu 
veranschlagen, ist allerdings wegen nicht ausreichender Unterlagen schwierig. Wenn 
man in der Literatur über diese Frage die Ansiedlungsmöglichkeit in den Ostsee- 
provinzen und Litauen zusammengenommen häufig auf 2 Millionen Menschen ver- 
anschlagt findet, so erscheint diese Zahl vielleicht etwas hoch gegriffen, es sei 
denn, daß man dazu übergeht, das private Gutsland in erheblich weitergehendem 
Maße in die bäuerliche Siedlung einzubegreifen, als dies in der obigen sehr vorsichtigen 
Berechnung geschehen ist. 

Aber auch wenn man für absehbare Zeit nur mit einer Ansiedlungsmöglichkeit 
von rund 1% Millionen bäuerlicher Kolonisten in den Ostseeprovinzen und Litauen 
rechnet, so kommt man zu einem außerordentlich umfassenden Siedlungsplan. 
Er ist so groß, daß sich außer der selbstverständlich in erster Linie stehenden 
Ansiedlung reichsdeutscher Kolonisten wahrscheinlich die Möglichkeit bieten wird, 
einem beträchtlichen Teil der in früherer Zeit ausgewanderten, heute auf rund 
2 Millionen‘ Seelen zu veranschlagenden deutschen Kolonistenbevölkerung in 
Rußland, nämlich in Wolhynien, Podolien, Polen, dem Kaukasus und dem 
\olgagebiet neue Heimstätten zu bieten, und diese für das Deutsche Reich schon 
verlorengegangenen Elemente zurückzugewinnen. Denn selbst wenn man mit 
dem höchst unwahrscheinlichen Fall rechnen wollte, daß Rußland zu bestimmen 
wäre, die gegen die deutschen Kolonisten® erlassenen russischen Enteignungs- 
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gesetze wieder rückgängig zu machen, so würde deren gänzliche Russifizierung 
in Zukunft doch schon deswegen nicht aufzuhalten sein, weil die russische 
Agrarreform mit ihrer Begünstigung des aus der Dorfverfassung herausgelösten 
bäuerlichen abgerundeten Einzelbesitzes die geschlossenen Kolonistensiedlungen, 
die diesen deutschen Bauern in der Fremde festen Zusammenschluß gaben, doch 
aufzulösen im Begriff ist. Eine teilweise Rückgewinnung dieser versprengten deut- 
schen Volksteile — denen ein freier Abzug aus Rußland unter allen Um- 
ständen erwirkt werden müßte — liegt daher, wie dies die Siedlungstätigkeit 
des deutsch-baltischen Großgrundbesitzes deutlich bewiesen hat, durchaus im Bereich 
der Möglichkeit. 

Was aber eine solche deutsche Bauernsiedlung — auch wenn man 
sie insgesamt vorerst nur auf rund 11 Millionen veranschlagen will — 
zunächst unter dem Gesichtspunkt einer nationalen Befestigung der 
deutschen Herrschaft in den baltischen Provinzen nebst Litauen selber, 
sodann Hand in Hand mit intensiver Bodenkultur und bäuerlicher 
Kleinviehzucht für die gesamte Wirtschaft der östlichen Gebiete, ferner 
(einschließlich der Landwirtschaft der schon vorhandenen Bevölkerung) 
als landwirtschaftliches Versorgungsgebiet für Deutschland, sodann als 
kaufkräftiger Absatzmarkt für die deutschen Industrieerzeugnisse und 
schließlich nicht zum wenigsten als gewaltiger Machtzuwachs für die 
deutsche Wehrkraft bedeutet, liegt so klar auf der Hand, daß es näherer 
Ausführungen hierüber nicht bedarf. 


II. Handel. 


l. Gesamtseeverkehr der baltischen Häfen. 


Es ist ein schwerer Mangel ın der Verkehrslage Rußlands, daß ihm außer 
dem während mindestens fünf Monaten durch Eis geschlossenen St. Petersburg für 
den Seeverkehr seines gewaltigen Binnenlandes nur der verhältnismäßig kurze 
Seeuferstreifen der drei baltischen Provinzen zur Verfügung steht. Die baltischen 
Häfen sind dadurch geradezu von der Natur bestimmt, einem großen 
Teil des russischen Außenhandels als Ein- und Ausgangstore zu dienen. 
Eine Gegenüberstellung der Ein- und Ausfuhr der fünf baltischen Häfen Riga, Reval, 
Windau, Libau und Pernau mit dem gesamten Außenhandel des europäischen 
Rußlands veranschaulicht dies deutlich. 

Ein- und Ausfuhr 1911?) 
(in Millionen Rubel). 


Europäisches 5 baltische 
Rußland Häfen 
Einfuhr . .. . 960 291 = 303°, 
Ausfuhr... . 1 340 361 = 1.08% 
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Was dieser Anteil der baltischen Häfen von 28,3 %, am russischen Gesamt- 
außenhandel bzw. von 30,3 ®, an der russischen (Gresamteinfuhr bedeutet, vermag 
man erst dann voll zu ermessen, wenn man sich vergegenwärtigt, daß dem Außen- 
handel des europäischen Rußlands außer der Ostsee doch immerhin eine Reihe 
von sehr bedeutenden Schwarzmeer-Häfen (Odessa, Nikolajew, Cherson, Rostow) 
und außerdem seine langgestreckte Landgrenze gegen Deutschland, Österreich-Ungarn 
und den Balkan zur Verfügung steht. 

Wenn von diesem gewaltigen Handel nahezu ein Drittel über die baltischen 
Häfen geht, so zeigt dies deutlich die gewaltige Wormachtstellung dieser Häfen. 
652 Millionen Rubel, d. s. in deutscher Währung 1,4 Milliarden Mark, stellen 
annähernd einen Umsatz dar, wie er im gleichen Jahre im gesamten Spezialhandel 
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn erzielt worden ist (1,65 Milliarden Mark). 

So beachtenswert dieser baltische Seehandel schon heute ist, so viel gewaltiger 
sind ohne Zweifel seine Zukunftsmöglichkeiten. In dem dem Ausschuß des Deutschen 
Handelstages vor einigen Monaten von der Lübecker Handelskanımer erstatteten 
umfassenden vertraulichen Bericht über „Ein allgemeines Zolltarifabkommen mit 
Rußland‘ dürfte überzeugend dargetan sein, welche gewaltige wirtschaftliche Ent- 
wicklung dem heute noch überwiegend naturalwirtschaftlich lebenden russischen 


1) Vgl. Deutsches Handels-Archiv 1912, II. Teil, Rigaer Konsulatsbericht, S. 926 und 930. 


Heutiger 
Stand. 


Ent- 
wieklungs- 
möglich- 
keiten. 


Eisenbahn- 
lage. 


170-Millionen-Volke bevorsteht, nachdem es — eigentlich erst im letzten Jahrzehnt — 
die Fesseln des alle Schaffenslust lähmenden ländlichen Kommunismus und der 
wirtschaftlichen Gemenglage gesprengt und in der eigenen freien Scholle dem 
russischen Bauern erst diejenigen Grundlagen zu schaffen begonnen hat, auf der 
sich die ganze westeuropäische Wirtschafts- und Volkskultur aufbaut. Die Folgen 
dieses Schrittes sind, wenn Rußland erst die Nachwirkungen des jetzigen Krieges über- 
wunden und die Agrarreform ın der Hauptsache durchgeführt haben wird, nicht nur 
für die bäuerliche Wirtschaft, sondern Hand in Hand damit für Rußlands gesamtes 
Wirtschaftsleben und nicht zum wenigsten bei steigender Produktions- und Kauf- 
kraft auch für die Entwicklung seines Außenhandels unübersehbar. Die schon 
heute, absolut betrachtet, sehr bedeutende, aber ohne weiteres noch um das Viel- 
fache steigerungsfähige Verflechtung Rußlands in den Außenhandel bietet eine 
unbedingte Gewähr dafür, daß mindestens im gleichen Verhältnis auch der Handel 
der baltischen Häfen noch einer Steigerung um das Mehrfache des heutigen Um- 
fanges fähig ist. Ohne Übertreibung wird man sagen können, daß nahezu jede 
Dorfflur, die im Innern Rußlands von den Schlacken des Gemeineigentums und der 
Streulage gereinigt, und jeder Schienenstrang, der im Innern Rußlands gestreckt 
wird, dem russischen Seehandel neue Befruchtung zuführen muß. Namentlich der 
baltischen Häfen und ihres Handels wartet hier angesichts ihrer überaus 
günstigen Verkehrslage eine Entwicklung, wie sie in gleichem Maße nicht 
vielen Häfen der Erde beschieden sein kann. 


2. Bedeutung der einzelnen Häfen. 


Die Rangstellung der einzelnen baltischen Häfen ist bedingt durch ihre Ver- 
kehrslage, d. h. in der Hauptsache durch ihre Eisenbahnlage zum Binnenlande. 

Eine besonders günstige Bahnlage besitzt Riga. Von seiner schon 1861 er- 
öffneten, der Sammlung des gesamten binnenrussischen Verkehrs dienenden Bahn- 
strecke Riga—Dünaburg zweigt ungefähr halbwegs bei Kreuzburg nach Osten der 
große Schienenstrang nach Moskau ab, jenem Hauptmittelpunkt des gesamten 
russischen Bahnnetzes, wo unter anderem auch der Anschluß nach ganz Sibirien 
erreicht wird. Südöstlich führt von Dünaburg der Schienenstrang nach dem an 
der Warschau-Moskauer Bahn gelegenen Smolensk und von dort in zwei Gabe- 
lungen einmal über Tambow zur schiffreichen Wolga, andererseits über Orel zur 
Krim und zum Kaspischen Meer; schließlich von Dünaburg über Wilna ein Süd- 
strang nach Podolien und nach Odessa am Schwarzen Meer. 

Libau und Windau besitzen durch ihren Anschluß an die Riga-Dünaburger 
Strecke nach Osten und Südosten die gleichen Verbindungen. Sie liegen jedoch, da 
Riga durch den Rigaer Meerbusen dem Binnenlande erheblich nähergerückt wird, 
für diese Hauptverkehrsrichtung tarifarisch etwas ungünstiger, während nach Süden 
(über Wilna ins Schwarzerdegebiet und zum Schwarzen Meer) die Entfernungen 
sich Riga gegenüber besser ausgleichen. 

Reval, mit dem der kleine Vorhafen Baltischport seit zwei Jahrzehnten zoll- 
amtlich und damit auch statistisch vereinigt ist, sieht sich dagegen in seiner Verkehrslage 
ganz auf den Osten, und zwar stets auf den Umweg über St. Petersburg angewiesen. 
Als Vorhafen letzterer Stadt hat Reval aber namentlich in den etwa fünf Monaten, in 
denen St. Petersburg durch Eis geschlossen ist, nicht unerhebliche Bedeutung erlangt. 





Gegenüber den Hauptbahnlinien blieb das örtliche Bahnnetz der OÖstsee- 
provinzen, am deutschen Maßstab gemessen, bisher stark vernachlässigt. Abgesehen 
von den Verbindungen der beiden kurländischen Häfen und Mitaus mit Riga inter- 
essiert in diesem Zusammenhange eine gleichfalls von Riga ausgehende Verbindung, 
die sich in Walk nach drei Richtungen gabelt, nämlich westlich nach Pernau, 
nördlich nach Dorpat sowie von dort weiter vorstoßend bis zur Reval-Petersburger 
Strecke, und endlich östlich nach Pskow am Südzipfel des Peipussees. Sonstige 
Kleinbahnen, vor allem die wenigen Schmalspurbahnen, können hier unberück- 
sichtigt bleiben. 


An Wasserwegen ist das Gebiet der baltischen Provinzen nicht sehr reich. Wasserwege. 


Die Flußläufe sind in ihrer Mehrzahl nur zur Zeit des hohen Wassers dem Verkehr 
zugänglich. Weitaus die wichtigste Verkehrsstraße ist bekanntlich die bei Riga 
mündende Düna, die mit ihrem 760 km langen Flußlauf ein Gebiet von 86 000 qkm 
zu erschließen in der Lage wäre. Infolge des Wettbewerbes des Schienenstranges hat 
sie heute erhebliche Bedeutung nur für den sehr beträchtlichen Talverkehr in Holz. Nach 
Durchführung einer von der russischen Regierung seit langem geplanten Regulierung 
würde sie jedoch den Rigaer Hafen außerordentlich befruchten können, noch viel mehr 
natürlich, wenn das seit langem schwebende russische Lieblingsprojekt einer Kanal- 
verbindung der Düna mit dem Dnjepr (Wasserweg Riga—Cherson) zur Durch- 
führung gelangte, welches dem südrussischen Weizen ein Ausfallstor in die Ostsee 
geben würde. An kleineren Wasserläufen sind zu nennen: die bei der gleichnamigen 
Stadt mündende Windau, die bei Dünamünde endigende Kurische und die Liv- 
ländische Aa, welche durch den Düna-Aa-Kanal auch mit der Düna verbunden ist; 
schließlich als westlicher Zufluß des Peipussees die Embach und als nördlicher Abfluß 
dieses Sees die Narowa. 

Die Hafenverhältnisse der Ostseeprovinzen entsprechen im allgemeinen billigen 
Anforderungen. In Riga, wo das im kommenden Jahre auf ein jahrhundertlanges 
Bestehen zurückblickende, auf allen Gebieten überaus rührige Börsen-Komitee um 
den Hafenausbau große Verdienste besitzt, beträgt die Fahrwassertiefe auf der 
Düna heute rund 6,7 m, die Hafentiefe an den Kais 5,5—6,7 m; an der Barre 
7,3 m. Große staatliche Eisbrecher haben es bewirkt, daß der früher 5—5 1% Monate 
geschlossene Rigaer Hafen heute nur eine verhältnismäßig kurze jährliche Eissperre 
zeigt, so beispielsweise im Jahre 1913 nur an 29 Tagen. In letzterer Hinsicht 
stehen noch günstiger da die unmittelbar am Meer gelegenen Häfen Libau und 
Windau, von denen namentlich Windau als eisfreier Hafen anzusprechen ist. 
Libau, dessen Entwicklung lange Zeit durch inzwischen wieder aufgegebene Kriegs- 
hafenneubauten stark beeinträchtigt wurde, zeigt an den Kais 5,2—6,7 m Wasser, 
im Handelshafen 7,3 m, Windau im Hafen sogar 7,9 m Wasser. Reval endlich, 
das neuerdings als russischer Hauptkriegshafen ausgebaut wird, hat im Handels- 
hafen 6—-7,3 m Wasser. Es wird durch starke staatliche Eisbrecher gleichfalls 
bis auf kurze Zeit offengehalten und dient aus diesem Grunde, wie erwähnt, 
St. Petersburg als wichtiger Vorhafen!). 


t) Vgl. bez vorstehender Angaben das vortreffliche amtliche enghsche „Russian Yearbook' 
1914. Vgl. ferner Hassel „Städteordnung, Handel und Industrie‘ (d.h. der baltischen Provinzen) 
in der „Deutschen Rundschau‘ ı914/15 Nr. 23 S. 346 ff. sowie eine Abhandlung über den 
Hafen von Riga in der „Hansa“, Deutsche Nautische Zeitschrift ıgı5 Nr. 35. 
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Die großen natürlichen Vorzüge, die nach den vorhergehenden Darlegungen 
vor allem Riga besitzt, werden diesem Hafen immer erhalten bleiben. Eine mehr 
oder weniger tiefgreifende Schmälerung in der Verkehrsstellung Rigas könnte nur 
dann Platz greifen, wenn Riga infolge der Kriegsereignisse ebenso wie Libau und 
Windau deutsche Häfen werden, der Norden der drei Provinzen mit Reval 
dagegen russisch bleiben sollte! Denn in diesem Fall läge es natürlich in der 
Hand der russischen Regierung, Reval mit Baltischport, die beide wenig durch Eis- 
behinderung zu leiden haben, und ferner auch St. Petersburg durch Verbesserung ihrer 
Bahnverbindungen und Hafenanlagen auszubauen und gegenüber den anderen baltischen 
Häfen für Ein- und Ausfuhrgüter mit Vorzugstarifen auszustatten. Einer dadurch 
bedingten Schädigung Rigas könnte nach Ansicht von der Handelskammer Lübeck 
befragter baltischer Sachverständiger nur vorgebeugt werden, wenn es gelänge, im 
Friedensvertrag mit Rußland in wirksamer Weise auszubedingen, daß alle 
Tarifvorzüge, die russischen Ostseehäfen zuteil werden, ohne weiteres auch den 
deutschen Häfen (selbstverständlich einschließlich der ost- und westpreußischen 
Häfen) zuzufallen haben. Immerhin bliebe es auch dann der russischen Regierung 
möglich, durch andere Mittel, wie durch Befreiung von Kaiabgaben, Ermäßigung 
von Lagergeldern, Befreiung von Eisungskosten, Streichung von sogenannten Neben- 
kosten, denen die Waren außer den tarifmäßigen Beförderungssätzen in Ruß- 
land unterliegen, ihren Häfen eine Vorzugsstellung zu verschaffen. Eine wirk- 
liehe Gleichstellung aller dieser Häfen, die für die Entwicklung des zu- 
kunftreichen baltischen Handels von größter Wichtigkeit ist, würde 
natürlich nur erzielt werden können, wenn die gesamte Küste der drei 
Provinzen bis Narwa an das deutsche Wirtschaftsgebiet angegliedert werden 
würde. 


Die Rangstellung der baltischen Häfen ist die Folge ihrer soeben geschilderten 
Verkehrslage. Wenn wir von Pernau, das mit knapp 10 Millionen Mark Umsatz weit 
hinter allen anderen Häfen zurückbleibt, wie bisher absehen, so stellt sich der See- 
verkehr Rigas, Revals, Libaus und Windaus mit dem Auslande wie folgt: 


Seeaußenhandel der 4 baltischen Haupthäfen 1911 
(in Millionen Rubel). 


Kinfuhr Ausfuhr zusammen 

Riga. 2.2... 147 ( 51 ®,) 187 ( 53 *,) 334 ( 52 °,) 
Reval. . .... 87 (309) 22. 0 109 ( 17 %) 
Windau. .....24( 8%) 82 ( 24 °,) 106 ( 17 . 
1:1baU...: #- &% 32 ( 11 °®,) 61 ( 17T ®,) 3(14 °%) 
290 (100 ®,) 352 (100%) 62 (100%) 


Riga vereinigt also auf sich in der Einfuhr sowohl wie in der Ausfuhr mehr 
als die Hälfte des baltischen Seehandels, d. hı. sein Seehandel ist größer als der 
der drei anderen Häfen zusammengenommen! Wie bei allen andern Häfen außer 
Reval überwiegt in Riga ebenso wie in Rußland überhaupt bei weitem die Ausfuhr. 
Welche geradezu außerordentliche Entwicklung namentlich Riga genommen hat, erhellt 
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ohne weiteres, wenn man sich vergegenwärtigt, daß der gesamte Seehandel Rigas 
folgende Entwicklungsziffern aufweist: 


Rigas Seehandel?) 


16: ee a ee a er de ke 106 Millionen Rubel 
1904: A. u a ee 219 - e 
1913- zu 5 an ne ee er 409 p - 


Dies bedeutet in etwas über 1% Jahrzehnten nahezu eine Vervierfachung 
des Rigaer Seehandels. Der in Riga eingehende Schiffsraum (1,95 Millionen Reg.-Tons) 
entspricht ziemlich genau dem von Danzig und Königsberg zusammen- 
genommen (1,88 Millionen Reg.-Tons). Ungefähr das gleiche gilt auch für die Werte 
des in diesen Häfen umgeschlagenen Warenverkehrs.. Während nämlich Danzig und 
Königsberg zusammen einen Seeverkehr (im Ein- und Ausgang) von 680 Millionen 
Mark bewältigen, beträgt die See-Ein- und -Ausfuhr Rigas allein 724 Millionen Mark®). 


Die Rangstellung der drei übrigen Häfen ist mit je rund 100 Millionen Rubel 
annähernd die gleiche. Eine Besonderheit zeigt Reval wegen des von sämtlichen 
andern Häfen abweichenden auffälligen Überwiegens seiner Einfuhr. Diese Einfuhr 
besteht allerdings zu fast zwei Dritteln aus einem Artikel, nämlich Baumwolle, 
welche zum Teil für die beiden großen estländischen Baumwollfabriken in Reval 
und Narwa, zum überwiegenden Teil aber im Durchgangsverkehr für den großen 
Moskauer Textilbezirk bestimmt ist. Die Besonderheit Revals liegt, wie gesagt, in 
seiner Vorhafenstellung für das nahe St. Petersburg. 

Ein Vergleich dieses Hafens sowie Revals mit Riga ergibt für den Durch- 
schnitt der Jahre 1905—09 in Ein- und Ausfuhr für Riga 248 Millionen Rubel, 
für St. Petersburg 202 Millionen Rubel und für Reval 80 Millionen Rubel?). 


Riga wird also immerhin: von St. Petersburg und Reval zusammengenommen 
nicht unbeträchtlich übertroffen, ein Verhältnis, das, wie schon ausgeführt, zuungunsten 
Rigas weiter verschoben werden würde, wenn Rußland die Möglichkeit hätte, dem 
eisbegünstigten Reval technisch und tarifarisch eine Vorzugsstellung zu geben! 


3. Herkunftis- und Bestimmungsländer. 


Die russische Handelsstatistik nach Herkunfts- und Bestimmungsländern bietet Alle Länder. 
die Schwierigkeit, daß anders als in der neueren deutschen Statistik nicht der wirk- 
liche Ursprung sowie der letzte Verbrauch der Waren für die Anschreibung zu- 
grunde gelegt wird, vielmehr hierfür dasjenige Land maßgebend ist, von welchem 
die Waren zuletzt versandt bzw. wohin sie unmittelbar verschickt wurden. Diese Art 
der Anschreibung hat es zur Folge, daß die russische Statistik über den Handels- 
verkehr mit Deutschland einerseits zu geringe Ziffern zeigt, weil der bloße russisch- 
deutsche Durchgangsverkehr durch Holland und Belgien anstatt Deutschland diesen 


!) Vgl. „Rigas Handel und Schiffahrt ı913° in Rigaische Rundschau 1915 Nr. 32 vom 
9./22. Februar ıyı5. 

*) Zugrunde gelegt ist hier das Jahr ıgıı. 

®) Vgl. „Ergebnisse der Revaler Handelsstatistik‘‘ 1I905—1909, herausgegeben vom Revaler 
Börsen-Komitee ıgıı S. 76. 
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beiden Ländern zugeschrieben wird. Inwieweit dieser Fehler andererseits wieder aus- 
geglichen wird dadurch, daß der bloße Durchgangsverkehr der deutschen Seestädte 
als Einfuhr aus Deutschland verbucht wird, entzieht sich genauerer Feststellung. 

Vorbehaltlich dieser Einschränkung zeigt der Verkehr Rigas und Revals, 
welche zu diesem Zweck herausgegriffen sein mögen, im Vergleich zum Verkehr 
des Gesamtreiches folgendes Bild: 


Handelsverkehr Rigas, Revals und des Gesamtreiches 
mit den Haupt-Herkunfts- und -Bestimmungsländern 
(1911 in Millionen Rubel). 


zusammen . . 


. 1161,8 


Einfuhr Ausfuhr 

Gesamt- Riga Reval Gesamt- Riga Reval 

rußland rußland 
Großbritannien . 155,0 64,8 38,5 337,0 72,2 9.4 
Deutschland . . 488,0 51,8 37,7 490,5 38,6 3.2 
Belgien .... 7,0 6,7 0,3 55,4 25,7 2,7 
Holland . .. . 17,5 6,2 2,4 188,8 13,2 5,2 
Dänemark . .. ? 5,8 5,5 35,6 3:1 0,2 
Frankreich . . . 56,8 0,2 0,5 90,8 12,6 1,2 
Übrige Länder . 437,5 11,7 2,3 393,2 208 0,4 
147,2 87,2 1591,3 186,8 22,3 


Wenn in dieser Aufstellung die Einfuhr Rigas sowohl wie Revals aus 
Deutschland geringere Ziffern aufweist als diejenige aus England (in Riga 
kommen aus England 44 %, aus Deutschland 35 %; in Reval aus England 44 %, 
aus Deutschland 43 %), so wird dieser Unterschied durch den in der Einfuhr aus 
Holland und Belgien enthaltenen Anteil Deutschlands wahrscheinlich in der Haupt- 
sache ausgeglichen. \Wenn demgegenüber an der gesamtrussischen Einfuhr Deutsch- 
land dreimal so stark beteiligt ist als England, so beruht dies natürlich darauf, 
daß außer den baltischen Häfen für die gesamtrussische Einfuhr noch die lange 
Landgrenze sowie, abgesehen von den Schwarzmeer-Häfen, auch die östlichen deut- 
schen Ostseehäfen zur Verfügung stehen. Alle übrigen Länder treten in der See- 
einfuhr Rigas und Revals sehr stark zurück (zusammen in Riga nur 21 %, in Reval 
gar nur 13 °%,), wobei übrigens zu beachten bleibt, daß der auffallend geringe Anteil 
Frankreichs wahrscheinlich auf indirekten Verschiffungen über andere Länder, 
namentlich über Belgien und England, beruht. 

In der Ausfuhr richten sich die Verschiffungen Rigas sowohl wie Revals weit 
überwiegend nach England, während für die gesamtrussische Ausfuhr (namentlich 
bei Berücksichtigung des holländischen und belgischen Durchgangsverkehrs) Deutsch- 
land als Absatzmarkt bei weitem an erster Stelle steht. Auch wenn man diesen 
für Deutschland bestimmten Durchgangsverkehr bei den Ausfuhrziffern Rigas und 
Revals mit berücksichtigen könnte, so würde sich walırscheinlich eine überwiegende 
Ausfuhr nach England in jedem Falle ergeben. 

Eine in mancher Beziehung interessante Anschauung von dem deutsch- 
englischen Wettbewerb in den baltischen Häfen ergibt eine Gegenüberstellung 
von Rigas Einfuhr aus diesen beiden Ländern in Hauptwarengruppen: 
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Rigas Einfuhr aus Deutschland und England 


in Hauptwarengruppen 
(1911 in 1000 Rubel). 


Gesamt- aus aus 
einfuhr Großbritannien Deutschlan.] 
zelnen FUMMe einen SUMME uingn Summe 
A. Verzehrungsgegenstände: 
1% Früchte 2 su. 2. 2. % 2 364 61 2 146 
2..Heringe 4 24-6. % =. u 3 322 2 347 247 
3. Getreide . . . 2. 2 2 2 2 2 0. 521 1 519 
4. Kaffe . . . 2. 2 2 2 2 2 0. 1 107 : 158 593 
DE DOG 006000 een at, a ge er 8 833 5 865 2671 
6. Getränke . . . . 2 2 2 2 2... 1 793 27 570 
7. Verschiedenes . . . . 2.2... 6 062 2 134 2 343 
- = ..2402 ° --10593 -——-— 9089 
B. Rohstoffe und Halbfabrikate: 
l. Apothekerwaren, Chemikalien . . 2943 613 1222 
2. Düngemittel. .. ... 2... 3141 390 1062 
3. Gerbstoffe . . . 2 2 2 2 20. 2 382 26 726 
4. Farbstoffe, Farben . . . .... 2 694 19 1 692 
5. Kautschuk . ......2..2.. 16 992 8 495 4 498 
6. Kohlen und Koks... .... 6 374 5 512 419 
1-Kopra > .2.% & 2 a.82:8 ae 2 909 701 1978 
B.. Leder 2. 2:4 5.5 5.8.8 8.2. 4 1 264 60 1102 
D EISen u. 0 re Dre a 187 527 210 
10, Gußeisen . . . 2 2 2 2 2 20. 202 114 6 
11. Metalle . . . 2. 2 2 2 2 2 2 2. 4 934 1 868 988 
12. Häute und Felle ...... 4 543 174 3 208 
13. Verschiedenes . . . 2.2.2... 19 977 9 588 5 216 
69 142 = 28 087 -———-- 22 321 
C. Textil-Rohstofte: 
1. Baumwolle . . . . 2.222020. 10 359 6 046 4 134 
2. 3Juter wa wei ee 2 295 262 2 032 
8. Wolle: 2.5 2.2.5.8 war. 4 2571 1 284 397 
4. SEIdE ia, au. ao 2 en a en 427 53 297 
5. Verschiedenes . . . 2. 2.2.2.0. — — — 
Ä = 15652 °—— 7645 ° -——- 6860 
D. Tiere 2. 8.0: 5 5 es 3% 87 21 19 
Z 3700 21 0019 
E. Manufaktur-undIndustriewaren: 
1. Musikinstrumente ..... 1594 503 1091 
2. Maschinen . ......... 23 610 14 828 3 729 
3. Metallwaren. . . 2.22 2.. 2 839 392 2 158 
4. Verschiedenes . . 2. 2 2 22... 10 362 2 757 6 536 
--———— 38 405 —-- —— 18 480 13 514 
zusammen 147 2 64 826 sl 
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Ausfuhr. 


Da, wie wir oben gesehen haben, gerade in der Einfuhr Rigas Belgien und 
Holland als Verschiffungsländer eine recht geringe Rolle spielen, so sind die Zahlen 
der vorstehenden Tabelle gut vergleichbar. Die Tabelle zeigt ein starkes Überwiegen 
Englands, vor allem in Maschinen, ferner auch in gewissen Lebensmitteln, wie Tee 
und Heringen, sodann in gewissen industriellen Rohstoffen, wie Kautschuk, Baum- 
wolle, Kohlen, Metallen aller Art und Wolle. Andererseits überwiegen im Empfang 
aus Deutschland an industriellen und sonstigen Roh- und Hilfsstoffen Häute und 
Felle, Jute, Kopra, Leder und Düngestoffe, ın Lebensmitteln Südfrüchte und in 
Fabrikaten Metallwaren, Musikinstrumente sowie Farb-, Apothekerwaren und 
Chemikalien. 


’4. Haupthandelszweige. 


Die vorstehende Zusammenstellung leitet von selber über zu einer kurzen, den 
vorstehenden Abschnitt abschließenden Darstellung der Haupthandelszweige der 
baltischen Häfen. | 

Die gesamte Ausfuhr der drei Häfen Riga, Reval und Libau zeigt folgendes 
Bild: 

Ausfuhr von Riga, Reval und Libau 
in Hauptwarengruppen 
(1911 in 1000 Rubel). 





Riga Reval Libau 
im ein- _ im ein- im ein- 
Summe Summe Summe 
zelnen zelnen zelnen 
A. Verzehrungsgegenstände 
und Futtermittel: 
1. Getreide, Mehl, Kleie usw. 13 624 7 951 2b 706 
2.Eer ... 2.222220. 32 088 — 591 
3. Butter: .» 2... 2.2 %% 4 560 16 10 
4. Wild und Geflügel . . . . 4493 118 202 
5. Ölkuchen . ....... 3 834 613 2 055 
6. Verschiedenes . ..... 3 006 296 88 
= —— 61606 899 - - 31 061 
B. Rohmaterialien und Halb- 
fabrikate: 
1. Fachs . . . . . . 22.2. 3] 074 3 280 106 
De FIanE: 0 ne aa 5 952 — — 
3. Haare und Borsten . .. . 833 423 1 538 
4. Felle. . . ... 2 2 202. 30 118 171 12 054 
5. Naphta und Produkte daraus 1065 394 2 
6. Saaten . . . . 2 2 2 20. 8 530 — 2370 
7. Wolle . 2 2 2 2 2 2 20. 101 113 1 791 
8. Verschiedenes . . .... 3 912 5 264 2 869 


-—-- 81585 - -—-- 9645 = —- 20 730 


Übertrag 143 190 18 639 51 781 
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Riga Reval Libau 
im ein- _ Im ein- _ Im ein- 
Sumnie umme Summe 
zelnen zelnen zelnen 
Übertrag 143 190 18 639 51 781 
C. Holz: 
l. Bretter usw. . . 2 2 2.2. 23 582 22 3 864 
2. Andere Hölzer . . .... 14 455 88 2 318 
38 037 =: 110 6182 
DI; Fiere. 0 wre. eu 595 . 630 
595. > a erh 630 
E. Fabrıikate: . . .. 22.03. 
l. Gummiwaren.. . . .... 3 795 78 = 
2. Papyros und Tabak ... 837 10 184 
3. Weine und Liköre. . . . . 56 9 142 
4. Spiritus . 2 2 22 20.. | 401 1 458 
d. Zucker . . 2 2 2 2 2 2. — — 266 
6. Verschiedenes. . . .» 2... — 3.060 803 
4.995: ame (3558 > 2 853 
zusammen . 2 2 2 2 2 02. 186 817 | 22 307 61 446 
Als Hauptausfuhrwaren heben sich aus dieser Zusammenstellung sechs der 


Land- und Viehwirtschaft entstammende Artikel heraus, nämlich: 


. mit je über 40 Mill. Rbl. 
30 
0. : 


Getreide, Holz und Felle. 
Flachs und Eier. . . . 2.2.2 2 2 2 202 : 
Saaten ; u Ui Kae u es _ 
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Abgesehen von Eiern, die einen reinen Speditionsartikel darstellen, bilden diese 
Waren die Hauptgrundlage des baltischen, vor allem des Rigaer Eigenhandels. Wie 
stark insbesondere Riga an den meisten dieser Handelszweige beteiligt ist, zeigt die 
folgende Zusammenstellung: 


Hauptzweige des Rigaer Ausfuhrhandels (1911) 


Holz. &.2°% % 38 Mill. Rbl. = 27 % der russischen Gesamtausfuhr. 
Bier ar Be 32: u a en - 2 m s 
Flachs al & = ei, % : . 
Felle ar: | | Be u I n 5 
Saaten 8,2 2: = 17% : : - 


Die Holzausfuhr Rigas beruht auf einer im dritten Teil dieser Arbeit näher 
zu behandelnden blühenden baltischen und polnischen Holzindustrie und einem aus- 
gedehnten Holzhandel.e. Der Handel mit Flachs bildet einen wichtigen Zweig in 
Rigas Außenhandel. Mehr als ein Drittel der Rigaer Verschiffungen weist übrigens 
das in der obigen Aufstellung nicht berücksichtigte Windau auf; doch ist der Flachs 
in Windau nur eine Durchgangsware, die während der Wintermonate über den fast 
völlig eisfreien dortigen Hafen ausgeführt wird. Auch in Fellen, die zu einem 
beträchtlichen Teil nach Nordamerika gehen, hat neben Libau der Rigaer Außen- 
handel eine außerordentlich starke, alle anderen baltischen Häfen bei weitem über- 


Einfuhr. 
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ragende Stellung; desgleichen, wiewohl . wegen der starken direkten Bahnausfuhr 
nicht in demselben Maße, auch in Eiern, deren seewärtige Ausfuhr sich besonders 
nach England richtet. 

In der Ausfuhr von Getreide, namentlich von Hafer, überwiegt dagegen bei 
weitem der Libauer Hafen. Nach der für das Jahrfünft 1905—09 vom Revaler 
Börsenkomitee herausgegebenen Handelsstatistik sind im Durchschnitt dieser Jahre 
über die vier baltischen Häfen zusammen 551 000 Tonnen Getreide ausgeführt worden 
(davon über Libau 295 000 t, über Riga 128000 t, über Reval 74 000 t, über Windau 
54000 t), während über St. Petersburg gleichzeitig durchschnittlich 431 000 Tonnen 
ausgingen. Hierbei bleibt allerdings zu beachten, daß von der gesamtrussischen 
Getreideausfuhr nur rund ein Zehntel über die Ostseehäfen (einschließlich St. Petersburg) 
geht, weil sich diese Ausfuhr bekanntlich weit überwiegend über die russischen 
Schwarzmeer-Häfen bewegt. 

In der Ausfuhr von Butter endlich, die in den genannten drei Häfen gar 
keine Rolle spielt, ragt mit 54 Millionen Rubel gewaltig Windau hervor. Der Tarif- 
politik der Moskau-Windau-Rybinsker Bahn ist es gelungen, fast den ganzen Speditions- 
handel in sibirischer Butter an sich zu reißen, zum Schaden von St. Petersburg 
und Riga’). 


Eine gleiche Betrachtung ergibt für die Einfuhr die folgende Übersicht: 


Einfuhr von Riga, Reval und l.ibau 
in Hauptwarengruppen 


(1911 in 1000 Rubel). 


Riga Reval Libau 
im ein- . im ein- im ein- _ 
Summe Summe Summe 
zelnen zelnen zelnen 
A. Verzehrungsgegenstände: 
1. Früchte ..... Be ee 23 364 550 91 
2. Heringe . .. .... ar 3 322 432 5 634 
3. Getreide. . . . ... De: 521 1 255 651 
4. Kaffee . ..... BR 1 107 614 105 
D: Too: 5-4 8. 5% hr Ge 8 833 22 2 
6. Getränke . . . . 22... 1 793 398 861 
7. Verschiedenes . . . . . 6 062 981 896 
= ee 02. er wo 4252. =: 78240 
B. Rohstoffe und Halbfabrı- 
kate: 
1. Apothekerwaren und Chemi- 
kalien . 2.2... 22.2943 742 579 
2. Düngemittel. ...... 314] 7117 1 690 
3. Gerbstoffe. . . . .... 2 382 16 900 
4. Farbstoffe und Farben . . 2 694 252 197 
5. Kautschuk . . ......1699 2542 43 


Übertrag 28152 24002 4389 4252 3409 8240. 


I) Vgl. den Rigacr Konsulatsbericht ım Deutschen Handelsarchiv 1912, S. 927. 
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Riga Reval Libau 
im ein- ım ein- im ein- 
| Summe Summe 
zelnen zelnen zelnen 
Übertrag 28152 24 002 4389 4252 3409 8240 
6. Kohlen und Koks . . . . 6374 2 757 BB 
1 K6Opras- u: ee u 2 909 134 520 
8. Leder. . . . 2 2 .2.. 1 264 26 61 
9: JEISeN.a 3,2 8.08 ee 187 148 19 
10. Gußeisen . . . 2 2 .2.. 202 134 3 
11. Metalle . . . .... 4 934 3 820 144 
12. Rohhäute . . . ..... 4 543 688 2270 
13. Verschiedenes . . . 19 977 9 339 2 794 
= =69 142. =: eri22 035: #7 10.085 
C. Textilrohstoffe: 
1. Baumwolle... .... 10 359 54 023 193 
23. En a ee 2 295 95 — 
3. Wolle. x. 2 2 2 2.4 2571 566 34 
4. Seide. . » 2: 2 2 220. 427 - — 
5. Verschiedenes _— — 18 
15 652 — 54684 — -—- 245 
D: Tiere 2 5 2.3745 0. 004 87 35 13 
8 en 3b- ers 13 
E. Manufaktur-undIndustrie- 
waren: 
1. Musikinstrumente 1594 80 22 
2. Maschinen... ..... 23 610 3 676 9 354 
3. Metallwaren . . . . ... 2 839 674 830 
4. Verschiedenes . .... . 10 362 1 759 
a =:38406. >= = 06.189 —— 13330 
zusammen. . . 87 195 31 913 
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Namentlich in Maschinen zeigt hiernach Riga, in erheblichem Umfang aber 
auch Libau bedeutende Einfuhrziffern. Von Rigas Maschineneinfuhr entfallen dem 
Gewicht nach drei Viertel der Einfuhr auf industrielle Maschinen, namentlich 
Spinnerei-, Weberei-, Näh- und Strickmaschinen. Sie kommen wegen der an Eigen- 
sinn grenzenden Vorliebe der englischen Leiter russischer Textilfabriken weit über- 
wiegend aus England. Erst in weitem Abstande folgen für Industriemaschinen 
Deutschland und Schweden. In landwirtschaftlichen Maschinen ist dagegen 
bisher der Hauptlieferant Amerika. Zwei der größten amerikanischen Fabriken 
landwirtschaftlicher Maschinen haben Verkaufskontore in Riga und bedienen von 
dort aus einen großen Teil des binnenrussischen Marktes. In zweiter Linie steht 
Schweden mit einer bedeutenden Einfuhr namentlich an Molkereimaschinen, Milch- 
separatoren u. dgl. Dann folgt England und erst an vierter Stelle Deutschland. 


Sehr bedeutend ist ferner Rigas Einfuhr an Kautschuk, der übrigens bisher 
zum weitaus größten Teil in der großen, noch später zu besprechenden dortigen 
ist. Es folgt die Einfuhr von Baumwolle. 


Gummiindustrie verarbeitet worden 


2.36 


Sie wird in Riga in der Hauptsache von den dortigen Spinnereien verarbeitet, 
während die fünfmal so große Baumwolleinfuhr Revals, wie schon erwähnt, zum 
großen Teil in das Innere weitergeht. DBeträchtlich ist ferner Rigas hauptsächlich 
über England und Deutschland vermittelte Einfuhr von Tee, englischer Kohle, 
Rohhäuten und Metallen, während unter Libaus Einfuhr vor allem Heringe 
hervorragen. Einen erheblichen Aufschwung nahm in neuester Zeit in Riga nament- 
lich die Einfuhr künstlicher Düngemittel:). | 

Während bei der Ausfuhr der baltische, namentlich der Rigaer Eigenhandel 
‘eine große Rolle spielt, wird die Einfuhr in der Hauptsache durch das Spedi- 
tionsgeschäft bewältigt. 

Als Umschlagsplätze für den binnenrussischen Markt haben die 
baltischen Häfen, wie wir sehen, eine starke und stetig wachsende Bedeutung 
erlangt. Der gewaltigen Entwicklungsmöglichkeiten, die sich infolge der 
natürlichen verkehrsgeographischen Vorzugsstellung der baltischen 
Häfen dem Handel und der Spedition dieser Häfen in beiden Verkehrs- 
richtungen für die Zukunft bieten, wurde bereits in der einleitenden 
Darstellung dieses Abschnittes näher gedacht. Auf die wichtige Rolle 
schließlich, die sie künftig gerade für den deutsch-russischen Handelsverkehr 
zu spielen berufen sind, wird in der Schlußbetrachtung dieser Arbeit 


noch besonders hinzuweisen sein.?) 


1) Vgl. zu diesen und den vorstehenden Ausführungen den erwähnten Rigaer Konsulats- 
bericht sowie Hassel a. a. O. 
®) Vgl. S. 25—27 sowie zusammenfassend S. 58 dieses Berichtes. 


IV. Industrie. 


1. Allgemeines. 


Die Bedeutung der baltischen Industrie, d. h. ihre Rangstellung im russischen 
Reich, ihre Stellung im baltischen Wirtschaftsleben und ihr Aufbau im einzelnen 
läßt sich an Hand der amtlichen russischen Industrie-Statistik!) erfreulicherweise 
ziemlich genau erkennen. . 
Über die Zahl und Größe der Fabriken?) und der in ihnen beschäftigten Fabriken 
Arbeiter mag zunächst die folgende Aufstellung ein allgemeines Bild geben: una Arbeiter: 


schaft. 
Anzahl der Fabriken und der Industriearbeiter (1910) 





Livland. .... 393 Fabriken mit 67 368 Arbeitern 
Estland. .... 111 E . 21 239 5 
Kurland .... 164 _ E 15 757 . 
zusammen . . . . 668 Fabriken mit 104 364 Arbeitern. 


= a a m ee 





Fast zwei Drittel der industriellen Arbeiterschaft der drei Ostseeprovinzen 
entfallen hiernach auf Livland. In Livland selbst aber steht an der Spitze der 
industriellen Produktion die Stadt Riga mit 269 Fabriken und einer Fabrik- 
arbeiterschaft von 51 640 Arbeitern, d. s. fast die Hälfte aller baltischen Industrie- 
arbeiter und annähernd fünf Sechstel der Arbeiterschaft Livlands! Im Jahre 1912 
war die Fabrikarbeiterschaft Rigas sogar schon auf 62687 angewachsen: dies 
bedeutet seit 1903, in welchem Riga erst 40 547 Arbeiter zählte, eine Vermehrung 
der Arbeiterschaft innerhalb eines Jahrzehnts um rund 50 %°). Die industrielle 
Führerschaft in den Ostseeprovinzen liegt jedenfalls durchaus in den Händen Rigas. 

Die Entwicklung zum Großbetrieb ist namentlich in Livland und Estland Retriebs- 
schon ziemlich weit fortgeschritten. Für Livland ergibt sich dies aus folgender größe. 
Zusammenstellung: 


Betriebsgröße der livländischen Fabriken (1910) 





Beschäftigungsziffer Fabriken Arbeiter 
bis 100 Arbeiter . ..... 2358 10 911 
100— 500 ee 0 Er 109 24 669 
500—1000 nn A 16 11112 
über 1000 ee 10 20 676 
zusammen . . 2 2 222 .00.. 393 67 368 


I) Vgl. insbesondere ‚„Rechenschaftsberichte der Fabrikinspektoren für das Jahr ı9x0°, 
herausgegeben (in russischer Sprache) vom Ministerium für Handel und Industrie ıgrr. 

2) Das sind im wesentlichen Betriebe, die mindestens 16 Arbeiter beschäftigen oder in 
dienen motorische Kraft verwendet wird. 

?) Vgl. Hassel a. a. ©. 5. 362. 


Verteilung 
der Industrie. 


AR: == 


Beinahe die Hälfte der Arbeiterschaft ist hiernach in Betrieben von mehr als 
500 Arbeitern beschäftigt, während auf die Betriebe bis zu 100 Arbeitern nur rund 
ein Sechstel der Arbeiterschaft entfällt. Bemerkenswert ist hierbei der starke Anteil 
der weiblichen Arbeitskraft; von den 67368 Arbeitern der livländischen Industrie 
sind 31 179 Frauen. Sie sind hauptsächlich in der Textilindustrie tätig. 

Über den innern Aufbau der baltischen Industrie, d. h. über die Verteilung 
dieser Industrie auf die einzelnen Industriezweige und zugleich über das Verhältnis 
dieser Industriezweige zur entsprechenden gesamten russischen Produktion mag eine 
weitere Tabelle unterrichten. Sie ist einer von Göbel aufgestellten Übersicht über 
„Die Verteilung der russischen Industrie‘“t) entnommen und lautet allerdings über das 
Jahr 1907, da wegen des unregelmäßigen Erscheinens der russischen Produktions- 
erhebungen über die einzelnen Gebietsteile eine vergleichende Zusammenstellung nur 
für dieses Jahr möglich war. 


Verteilung der baltischen Industrie 
nach ihrer Jahreserzeugung (1907) 
(in Millionen Mark). 
Liv- Kur- Est- zu- 
land land land sammen 


°, der russischen 
(Gresamterzeugung 
(außer Finnland) 








1. Metallverarbeitung . . . .... 72 12 13 97 6 °% 
2. Textilindustrie . . . .22....88 8 15 61 2,2% 
3. Holzverarbeitung . ..... 25 6 11 42 lö 
4. Chemische Industrie ... . 32 -- 4 36 12, 
5. Papierindustrie ....... 17 l 8 36 LI 
6. Nahrungsmittelindustrie 

(ohne Zuckerindustrie, Brauerei u. 

Brennerei) . . ». 2 222.2... 17 | 33 . 
7. Verarbeitung tierischer Pro- 
Uukte . 2.4 = 2% 28 2 sem 32 2 l 15 6. 9; 
8. Verarbeitung von Mineralien 7 3 3 13 6% 

zusammen © 2 2 22220200. 208 49 56 313 — 








Die Rangstellung der einzelnen baltischen Industriezweige untereinander sowie 
im Verhältnis zur gesamten russischen Erzeugung ist aus dieser Übersicht deutlich 
erkennbar. Namentlich die Metallverarbeitung und die Textilindustrie, rach 
ihnen aber auch die Holzindustrie treten aus dieser Zusammenstellung klar als 
die Hauptindustrien des Landes hervor. Auch hier zeigt sich im übrigen wieder 
deutlich die überragende Stellung Livlands innerhalb der Industrien der drei balti- 
schen Provinzen. Denn abgesehen von der Nahrungsmittelindustrie steht die indu- 
strielle Produktion Livlands (d. i. vor allem Rigas) überall bei weitem an erster 
Stelle. 

Der prozentuale Anteil der baltischen Produktion an der des (resamtreiches ist 
angesichts der verhältnismäßig geringen Bevölkerungsziffer der Ostseeprovinzen sehr 


1) O. Göbel, Russische Industrie in „Rußlands Kultur- und Volkswirtschaft‘, 1913, 
S. 171-—202. 


beachtenswert. Er ist besonders groß in der Holzverarbeitung, in der chemischen 
Industrie und in der Papierindustrie. Namentlich im Innern des russischen Reiches 
erfreut sich die baltische Industrie des guten Rufes, ‚deutsche Arbeit‘ zu liefern. 
Ungefähr dasselbe Bild, wenn auch mit kleinen Verschiebungen in der Rang- 
stellung der einzelnen Industriezweige, zeigt die folgende, den schon erwähnten 
Rechenschaftsberichten der russischen Fabrikinspektoren entnommene Aufstellung: 


Verteilung der baltischen Industrie 
nach der Betriebs- und Arbeiterzahl (1910) 










Die drei balti- 




















"  Livland Kurland : Estland | Gesamtrußland 
j | sehen Provinzen 
‚ Ar ı | Ar- | | Ar- | Bu il 
Eabri« beiter \ 'Fabri-) beiter ‚Rab beiter . -Fabri- AIReEN, Fabriken Be 
ken | (männı.. ken |(männl. \ ken |(männl. ken ) (männl. u. 
bene ne. } 1 wbl); [m wbh),  lmweibl)] | weibl). 
1. Meinllverarbiitng: — u == | | 
(Maschinen- u. Apparate- } ee | | | | | 
Bau) a a en "8718657, 24 |3443 , 19: 2462 | 130 | 24562 | 2087 280184 
2. Textilindustrie: | | | Ä 
Baumwollindustrie.. . a‘ 1) I) | u | 11527 j 3 | 11527 838 : 520 347 
Flachs-, Hanf-, Jute- | e | i | | 
industrie . . .. . 12 | 2928 4, 753 I | 50 17 3731| 236 | 96587 
Wollindustrie . . . Es 10 | 3133, 2 74 7 640 19 3 847 1122 155 987 
Sonst. Textilindustrie | ar 11897 | 2 635 | 2 1 15 | 2204 367 36 107 
zusammen . . . 33%)| 7608) 8#) 1402| 13 en 54 | 21309 | 25863 | 809.028 
3. Holzverarbeitung. . 71 | 9580 || 24 | 2258 17 | 2676 | 112 | 14524 | 1931 | 100081 
4. Bearbeitung von Mi- , N \ | 
neralien. ..... 32 | 5964 56 | 4584 | 18 | 1343 | 106 | 11891 1 554 165 273 
5. Chemische Industrie | 29 9613 | 9 | 12233! 3° 500 41 11 336 495 | 69 610 
6. Papierindustrie (ein- : . | | 1 | | 
schl. polygr. Gewerbe) |; 60 | 6410 | 11 747: 23 | 1406 ı 9 , 8563 1312 ' 89048 
7. Bearbeitung von! i Ä i | | 
Nahrungs- und Ge- | | | | | ' 
nußmitteln .....' 53 | 5067 241 | 1362 | 16 520 1 93 | 6949! 44l4 | 319917 
8. Bearbeitung tieri- | ' | 
scher Produkte. ., 24 | 14% 7 628. 1 64 , 32 2162 776 51 408 
9. Elektr. Stationen . Fe _- i l | 50 | l 29 Ä > 79. 56 | 385 
zusammen 2... 3809) 164 3799. 1699| 157579| au 121239 | 664 |101 375 375 >| ıs 5188 | 1888 37: 8 373 





\Wegen der Einzelheiten dieser und der vorhergehenden Zusammenstellung darf, 
um vorerst einen Gesamtüberblick zu gewinnen, auf die spätere Einzeldarstellung 
verwiesen werden. 

Die Arbeiterfrage ist zunächst dadurch gekennzeichnet, daß die Arbeiter der Arbeiter- 
baltischen Industrien zum größten Teil Letten oder Esten sind, zu denen sich in frage. 
neuerer Zeit auch viele Litauer gesellt haben. Russische Arbeiter finden sich meist AUEenKeIneN: 

1) Nicht nachgewiesen. 

2) D. h. ohne die liv- und kurländische Baumwollindustrie (vgl. die vorstehende Note). 


Arbeitslöhne. 


Soziale 
Gesetz- 
gebung. 


nur unter den ungelernten Arbeitern. Besonders der Lette ist ein äußerst ge- 
lehriger, intelligenter und fleißiger Arbeiter. Sein Hinaufsteigen zum Meister und 
selbständigen Kleinindustriellen ist keine Seltenheit. Im übrigen sind die Meister 
und technischen Beamten in einem großen Teil der Fabriken reichsdeutscher Her- 
kunft, und die leitenden Posten sind fast allgemein von Reichsdeutschen oder 
Balten besetzt. Die Arbeitsweise und die Arbeitsverfassung zeigen eine Mittelstellung 
zwischen westeuropäischen und binnenrussischen Industriegegenden, d. h. sie sind 
straffer als in der Regel sonst in Rußland. Auch der Umstand, daß im Innern 
Rußlands das Jahr infolge der vielen russischen Kirchenfeiertage höchstens 250, in 
den protestantischen Östseeprovinzen dagegen über 300 Arbeitstage hat, kommt der 
Industrie zustatten. Technische und organisatorische Fortschritte werden leichter 
aufgenommen als in andern Teilen Rußlands, um so mehr, als auch die Lehrlings- 
ausbildung sowie die technische Ausbildung überhaupt verhältnismäßig hoch steht. 
Andererseits neigen namentlich seit den schweren Unruhen des Jahres 1905, die 
Arbeiter stärker als im Innern Rußlands zu sozialistischen und revolutionären Be- 
strebungen. Das Unternehmertum in Riga hat es daher für notwendig befunden, 
sich zu dem Rigaischen Fabrikantenverein zusammenzuschließen, dem es gelungen 
ist, durch geschlossenes Zusammenhalten im Verhandlungswege die früheren um- 
fassenden und anhaltenden Arbeitseinstellungen erheblich einzuschränken. 


Die Arbeitslöhne schwanken für gewöhnliche Lohnarbeiter zwischen 2,50 
und 3,40 Mark für den zehnstündigen Arbeitstag, sind also im Vergleich zu den 


Löhnen der binnenrussischen Industrie verhältnismäßig hoch und bleiben auch hinter 


den deutschen Löhnen nicht allzusehr zurück. Für gelernte Arbeiter sind im all- 
gemeinen Akkordlöhne üblich, die einen Verdienst bis zu 7,50 Mark ermöglichen. 
Frauen verdienen bis zu 2 Mark täglich. Infolge vielfacher Gewährung freier Woh- 
nung und Heizung sind die für die einzelnen Industrien angegebenen Löhne nicht 
immer ohne weiteres untereinander vergleichbar. 


Die rechtliche Lage der Arbeiter beruht auf der seit 1882 erlassenen russischen 
Fabrikgesetzgebung. Ihr heutiger Stand bleibt hinter dem der fortgeschritteneren 
Industrieländer nur wenig zurück. Rund 250 Fabrikinspektoren sorgen insgesamt in Ruß- 
land für die Durchführung ihrer Bestimmungen. Geregelt ist vor allem seit 1912 
die Unfallversicherung, welcher alle industriellen Betriebe in Rußland mit mindestens 
20 ständigen Arbeitern sowie alle maschinellen Betriebe unterstehen. Sie bietet 
dem Verletzten verhältnismäßig hohe Entschädigungen und Renten. Auch die Bildung 
von Krankenkassen, entweder in Form der Orts- oder der Fabrikkrankenkasse, ist 
Pflichtvorschrift.. Die Arbeit von Frauen, Kindern und Jugendlichen ist geregelt, 
die Verwendung von Kindern unter 12 Jahren ganz verboten. Für die Beschäftigung 
Minderjähriger bis zu 15 Jahren, Halbwüchsiger bis zu 17 Jahren und für Frauen, 
namentlich Schwangere und Wöchnerinnen, gelten einschränkende Bestimmungen. 
Für die Arbeitszeit besteht eine Höchstgrenze. Auch über Lohnzahlungen, Kündi- 
gung, Warenlieferungen an Arbeiter, Pfändbarkeit des Lohnes und Strafgeldverwen- 
dung sind Bestimmungen im arbeiterfreundlichen Sinne getroffen. Eine Invaliditäts- 
und Altersversicherung besteht dagegen noch nicht. Gerade in den Ostsee- 
provinzen wird dieser Mangel aber in erheblichem Umfange wettgemacht durch 
Wohltätigkeitseinrichtungen der Industriellen, wie Altersheime usw., denen sich 


für die Kinderfürsorge Krippen und Kinderbewahranstalten, ferner Fabrikküchen usw. 
anreihen!). 

Unter den besonderen Produktionsbedingungen der baltischen Industrie ist, 
abgesehen von der schon behandelten Arbeiterfrage, vor allem der Gunst der 
Meereslage zu gedenken. Ausländische Rohstoffe, namentlich Kohle, Baumwolle, 
Kautschuk, Gießereiroheisen, gelangen leicht dorthin, und auch für die Ausfuhr von 
Holzwaren, Ölkuchen, mineralischen Ölen usw. bietet die nahe See eine gute Ver- 
schiffungsgelegenheit. Die Eisenbahnlage zum Binnenlande ist, wie oben nach- 
gewiesen, für die meisten baltischen Häfen günstig. Die in Riga mündende Düna 
hat, wie gleichfalls erwähnt, für die Holzzuführ nach der Küste eine große Bedeu- 
tung, wenn sie auch im übrigen ihre frühere Rolle als allgemeine Handelsstraße 
leider in der Hauptsache eingebüßt hat, weil die von der russischen Regierung seit 
so langem verheißene Regulierung ihres Ober- und Mittellaufes bis heute auf dem 
Papier geblieben ist. 

Die Beziehungen zu Westeuropa sind angesichts der geschilderten scewärtigen 
Beziehungen recht rege. Das allein in der Rigaer Industrie angelegte reichsdeutsche 
Kapital wird auf 40 Millionen Rubel oder rund 80 Millionen Mark veranschlagt. 
Die erste Stelle nimmt mit 10 Millionen Rubel die Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft ein, während außerdem vor allem die Westfälische Drahtindustrie und die bei Rıga 
errichtete große \Verft der Elbinger Firma Schichau zu erwähnen sind. Eine große Reihe 
deutscher Einzelunternehmen vervollständigt die Liste. Eine rein deutsche Gründung 
ist auch die von dem bekannten Mannheimer Werk errichtete große Zellstoffabrik 
‚Waldhof‘ bei Pernau. Eine für den Berichterstatter von dem deutschen Inhaber 
einer großen Rigaer Agentur und Kommissionsfirma unter Mithilfe zweier baltischer 
Industrieller aufgestellte Liste über 160 größere Industriefirmen in Riga, Reval, 
Pernau und Libau zeigt bei einer erheblichen Anzahl von Firmen reichsdeutsches 
Kapital, darüber hinaus bei der weit überwiegenden Mehrheit aller Firmen baltisches 
Kapital und nur bei einer kleinen Minderzahl, insgesamt 19 Firmen, ganz oder 
teilweise Kapital der uns heute feindlichen Länder. Namentlich die Beteiligung 
russischen Kapitals ist sehr gering. 

So verhältnismäßig günstig im Vergleich zum übrigen russischen Reich (außer 
Finnland) die Verkehrslage der Ostseeprovinzen zu Westeuropa ist, so entlegen ist 
Ihr Standort doch im Vergleich zur Industrie der westlichen fortgeschritteneren 
Industrieländer — entlegen sowohl für den Rohstoffbezug wie für den Versand der 
Fertigerzeugnisse. Die eigentliche Grundlage ihres Absatzes findet infolgedessen die bal- 
tische Industrie bisher nicht ım Westen, sondern auf dem weiten russischen Markt. 
Die künstliche Fernhaltung der westeuropäischen Industrieerzeugnisse durch die sich 
immer steigernde Hochschutzzollpolitik sowie durch die vom Grafen Witte eingeleitete 
planmäßige Industrieförderung in Gestalt von großen Staatsbestellungen, Gewährung 
staatlicher Kredite usw. hat zu einer geradezu treibhausartigen Entfaltung der 
baltischen Industrie geführt. Es wurde bereits erwähnt, daß die industrielle Ar- 
beiterschaft im letzten ‚Jahrzehnt in Riga allein um 50 % zugenommen hat. In 
Wahrheit reicht diese Entwicklung aber schon weiter zurück. Allein in den vier 





1) Vgl. über die Arbeiterfrage Göbel a. a. ©. S. 178. ı94 ff., Hassel a. a. ©. S. 363 ff., 
Rigaer Konsulatsberichte im Deutschen Handelsarchiv 1912, S. 943. 


Verkehrs- 
lage. 


Kapital- 
Zusammen- 
setzung. 


Bedeutung 
des 
russischen 
Marktes. 
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Jahren 1897—1900 sind in Riga 22 Aktiengesellschaften mit einem Kapital von 
rund 23 Millionen Rubel gegründet worden, wozu ferner noch eine Reihe von 
Kapitalserhöhungen, Errichtungen von Einzelbetrieben sowie Niederlassungen aus- 
ländischer, d. h. meist reichsdeutscher Unternehmungen kommt!). 

Jede Umwälzung dieser Verhältnisse, wie sie durch eine Änderung der 
politischen Zugehörigkeit der Östseeprovinzen bedingt wäre, muß da- 
her, wıe ohne weiteres einleuchtet, für die baltische Industrie mit tiel- 
greifenden Verschiebungen verbunden sein. So groß und wertvoll die Vorteile 
einer solchen politischen Verschiebung nach unseren früheren Ausführungen sowohl 
vom Standpunkt des Deutschen Reiches wie auch von dem der drei Provinzen sind, 
so wenig vorbildlich erscheint dem Berichterstatter die leichte Art, mit der — seı 
es wegen ungenügender Sachkenntnis, sei es aus anderen Gründen — über diese zwar 
keineswegs ausschlaggebende, aber doch jedenfalls beachtenswerte Seite der Sache ın 
fast allen Veröffentlichungen über die baltische Frage hinweggegangen zu werden pflegt. 


2. Die einzelnen Industriezweige der baltischen Provinzen. 


Nähere Anhaltspunkte zur sachlichen Beurteilung der soeben aufgeworfenen Frage 
werden sich nur gewinnen lassen, wenn man in eine Einzeluntersuchung über 
die Produktions- und die Absatzbedingungen der einzelnen baltischen Industriezweige 
eintritt, um auf diese Weise wenigstens gewisse Anhaltspunkte dafür zu gewinnen, 
welche Industrien einen solchen politischen Wechsel ohne Schwierigkeit ertragen 
können, welche andern Industrien Aussicht haben, veränderten Verhältnissen sich 
mehr oder weniger anzupassen, und welche Industrien hierzu voraussichtlich nicht im- 
stande sein werden?). | 


Metallverarbeitende Industrie. 


Zu den in den baltischen Provinzen führenden Industrien gehört die metallverarbeitende In- 
dustrie. Ihre Jahreserzeugung beträgt nach Göbel (s. 0.) 97 Mill. Mark, d. s. rund 6 °,, der gesamten 
metallverarbeitenden Industrie Rußlands. Sie ist mit 72 Mill. Mark Jahreserzeugung und einer 
Beschäftigungsziffer von 18657 Arbeitern?) vor allem in Livland, und zwar besonders in Riga 


1) Hassel a. a. O. 

2) An Material zur Beurteilung dieser Frage bieten sich Unterlagen vor allem in der 
schon erwähnten russischen amtlichen Industriestatistik, ferner in den eingehenden 
jährlich erscheinenden Handels- und Verkehrsnachweisungen des Rigaer und des Revaler 
Börsen-Komitees, sodann in den über Livland und Kurland zum Teil recht eingehend 
handelnden deutschen Rigaer Konsulatsberichten. (Deutsches Handelsarchiv 1912, 
über die Jahre 1908—ıgrı, Deutsches Handelsarchiv 1909, über das Jahr 1907.) Namentlich 
auf letzteres Jahr beziehen sich, wenn nichts anderes bemerkt ist, die meisten 
nachfolgenden Angaben über die einzelnen Produktionsverhältnisse der be- 
treffenden Industriezweige, und zwar soweit Estland nicht besonders kenntlich 
gemacht ist, regelmäßig nur auf Livland und Kurland. 

Endlich sind dem Berichterstatter gerade auch über die Industriefrage für den vor- 
liegenden Zweck in dankenswerter Weise noch besondere, zum Teil sehr ausführliche und wert- 
volle Auskünfte von mehreren hervorragenden, bisher in Riga ansässigen deutschen Sachkennern 
(aus führenden Bank-, Handels- und Industriekreisen Rigas) zur Verfügung gestellt worden. 

3) Diese Zahlen enthalten hier und im folgenden immer die männlichen und weiblichen 
Arbeitskräfte zusammen. 
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vertreten. Auf Kurland entfallen nur 344), auf Estland nur 2462 Metallarbeiter bei einer 
ungefähr sich die Wage haltenden Jahreserzeugung von je 12 bzw. 13 Mill. Mark. An der 
Spitze dieser Industriegruppe stehen 3 große Waggonbaufabriken (die Russisch-Baltische 
Waggon-Fabrik Akt.-Ges. sowie die Akt.-Ges. ‚Phönix‘ in Riga und die Akt.-Ges. Dwigatel in 
Reval), welche sich bisher sämtlich so gut wie ausschließlich auf russische Staatsbahn- 
bestellungen angewiesen sahen. 

Recht beachtenswert ist terner die Maschinenindustrie. namentlich GießBereien, Kessel- 
schmieden, Bau von Papier-, Zellulose-, Holzbearbeitungsmaschinen, Mühlenbau, Bau von Tur- 
binen, Motoren, landwirtschaftlichen Maschinen, Fahrrädern usw. An größeren Werken dieser 
Art bestehen in Riga vor allem die Maschinenfabrik Akt.-Ges. Felser, die Bolderaaer Maschinen- 
fabrik (mit Schiffswerft) und Rosenkranz, die Kesselbauanstalten Pohle und Akt.-Ges. Mantel, 
für Hartguß, Motoren und Transmissionen die Kom.-Ges. ‚Sirius‘. Trotz erheblichen Zoll- 
schutzes haben diese Werke mit einem bedeutenden ausländischen Wettbewerb zu rechnen, 
häufig übrigens auch mit Rohstoffknappheit, so daß namentlich beim Bezuge ausländischen 
Gießerei-Roheisens wiederholt erhebliche Erleichterungen vom russischen Finanzministerium zu- 
gestanden werden mußten. 

An Schiffswerften bestehen in Riga neben der schon erwähnten Bolderaaer Maschinen- 
fabrik die Werft von Lange & Sohn sowie für den Kriegsschiffbau, namentlich für Torpedoboote, 
die Mühlgrabener Schiffswerft (Schichau-Elbing), in Reval für den Torpedobootsbau die Schiffs- 
werft „Lange & Böcker‘‘, die auch auf den Bau größerer Schiffe eingerichtete Russisch-Baltische 
Schiffswerft und für den Bau von Unterseebooten die von Em. Nobel und der Petersburger 
Leßnerschen Maschinenfabrik gegründete ‚„Noblesse‘“-Schitfswerft Reval. Sie sind sämtlich auch 
auf den Bau anderer Schiffe eineerichtet. Außerdem befand sich in Reval 1913 im Bau eine 
eroße russische Staatswerft. 

Von erheblicher Bedeutung ist ferner neben dem Bau landwirtschaftlicher Maschinen, 
der sich aber mit starkem ausländischen, namentlich amerikanischem Wettbewerb abzufinden hat, 
die Drahtindustrie, welche in Riga mit drei Werken von zusammen rund 1500 Arbeitern und etwa 
> Mill. Mark Jahresumsatz vertreten und in der Verkaufsgesellschaft „Prowolowka“ (Sitz: St. Pe- 
tersburg) kartelliert ist. Schr bedeutend ist schließlich die stark entwickelte Kleineisen- 
industrie. Für die Herstellung von Werkzeugen, Sägen, Feilen, Messern, Schlössern, $Schar- 
nieren, Nägeln, Schrauben, Ketten usw. ist namentlich in Riga eine große Anzalıl mittlerer und 
kleinerer Fabriken tätig. welche ebenso wie die sonstige metallverarbeitende Industrie der balti- 
schen Provinzen ihren Absatzmarkt in Rußland finden. 

Die elektrotechnische Industrie der baltischen Provinzen erschöpft sich, abgeschen 
von den städtischen Strom- und Straßenbahnwerken, im wesentlichen in der heute mit 10 Mill. 
Rubel überwiegend deutschen Kapitals arbeitenden russischen Allgemeinen Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, welche (1907) gegen 700 Arbeiter beschäftigte. Infolge des russischen Einfuhrzolles 
werden Dynamomaschinen und Elektromotoren ausschließlich in Riga gebaut, wofür Eisen- und 
Stahlguß, Porzellanteile und Kupfer aus dem Inlande geliefert werden, während Bogen- und 
Glühlampen, Fassungen, Schalter, Isolationsmaterialien usw. aus Deutschland kommen. 


Textilindustrie. 


Die haltische Textilindustrie ist im Vergleich zu der in Mittelrußland und in Polen 
vertretenen großen und hochentwickelten Textilindustrie des russischen Gesamtreiches verhältnis- 
mäßig geringfügig. Ihre mit 61 bis 62 Mill. Mark anzusetzende Jahreserzeugung!) ist aber, 
wenn sie auch nur 22°, der Reichserzeugung ausmacht, gemessen an der baltischen Industrie. 
schr bedeutend. Mit 21309 Arbeitern (namentlich Arbeiterinnen) stehen die 54 textilindustriellen 
Betriebe der Ostseeprovinzen an hervorragender Stelle. Sie nchmen zwar nicht hinsichtlich des 


I) Die auch in andere Veröffentlichungen übergegangene, auf 55 Mıll. Rubel, d. s. ııg Mill. 
Mark lautende Angabe von Hassel (Deutsche Rundschau 1915, Nr. 23, Seite 361) ist offenbar unrichtig, 
da Göbel und Ballod den FErzeugungswert der baltischen Textilindustrie auf Grund amtlicher 
russischer Ouelien für die Jahre 1908 - 1910 nahezu übereinstimmend auf 61 bzw. 62 Mill. Mark 
angeben. 
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Wertes ihrer Erzeugung, wohl aber hinsichtlich ihrer Beschäftigungsziffer in der industriellen Pro- 
duktion der Ostseeprovinzen zweifellos sogar die erste Stelle ein, wenn man berücksichtigt. daß 
in jener Gesamtziifer die nicht zu ermittelnde große Zahl Iivländischer und kurländischer Baumwoll- 
Arbeiter und -Arbeiterinnen nicht enthalten ist. 

Bei weitem am stärksten vertreten ist die Baumwollindustrie Wenn auch die binnen- 
russische Baumwollindustrie ın steizendem Maße eigene russische Baumwolle verarbeitet (1912 
bereits zu 96 ".}. so beruht doch die Baumwollindustrie der baltischen Provinzen in der Haupt- 
sache auf der Kinfuhr überseeischer Baumwolle, «ie namentlich über Deutschland und Groß- 
britannien dorthin gelangt (s. o.). 

Folgen wir dem deutschen Rigaer Konsulatsbericht für das Jahr 1907, so beschäftigt die 
„Rigaer Baumwollspinnerei und Bandweberei rund 1300 Arbeiter bei einem Umsatz von 
1.4 Mill. Rubel in der Spinnerei und 2,2 Mill. Rubel in der Weberei und Färberei und die Rigaer 
Baumwollmanufaktur „Strasdenhof‘‘ 800 Arbeiter bei 4 Mill. Rubel Umsatz (bo; Löhnen von 
1,15 Rubel für Männer und 0,80 Rubel für Frauen neben Wohnung und Heizung). Recht be- 
deutend ist auch die Sassenhöfer Baumwollspinnerei Akt.-Ges. ‚Strasdenhof‘' hat bereits Dividenden 
bis zu 43 ®.. erzielt und auch die anderen genannten Fabriken arbeiten mit recht gutem Nutzen. 
In Estland entfällt die in den obigen Tabellen - wie schon erwähnt, lediehch für Estland 
nachgewiesene Beschäftigungsziffer von 11527 Arbeitern anscheinend fast ausschließlich aut die 
beiden Riesenbetriebe der .„‚Revaler“ und der „Narwaer Baumwollmanufaktur‘‘. 

Für ihren Absatz sieht sich die durch zewaltige Zölle geschützte baltische Baumwoll- 
industrie ganz auf den russischen Markt angewiesen. Fine seewärtige Ausfuhr kommt bisher 
nicht in Frage. Für den Verlust des russischen Marktes würde von der baltischen Baumwoll- 
industrie ein Ersatz auf dem deutschen Markt schwerlich gefunden werden können, da, alb- 
gesehen von der Andersartigkeit des deutschen Bedarfes, die höheren Rohstoffrachten und die 
Iöntlegenheit der Verbrauchsgebiete jene Industrie gegenüber der deutschen Baumwollindustrie ın 
Nachteil setzen müßte. 

Die Wollindustrie, die wie in Rußland überhaupt, so auch in den Ostseeprovinzen 
technisch sehr viel weniger entwickelt ist als ihre jüngere Schwester. die Baumwollindustrie, 
beschäftigt in 19 Fabriken nur 3847 Arbeiter. hiervon bei weitem die Mehrzahl ın Livlandl, 
nämlich 3133 Arbeiter in 10 Fabriken. Für Rica sind an großen Betrieben die Akt.-Ges. „Textil'‘, 
die Akt.-Ges. „Holm & Co. sowie die „Ulgezeemer Wollweberei““ zu nennen. Geliefert werden 
in der Hauptsache schwere Stoffe und Konfektionsartikel für den russischen Markt, während 
eine Ausfuhr auch hier nicht ın Frage kommt. Kine bemerkenswerte Eigentümlichkeit sind 
die über das ganze Land zerstreuten kleinen Iivländischen und kurländischen Woll-Tockereien 
und -Spinnereien, die meist gegen Naturallohn aus der ihnen von den Bauern zugebrachten Wolle 
auf Handwebstühlen ein grobes Bauerngarn herstellen, welches dann ın den Bauernstuben zu dem 
chemals so berühmten „Vadmal'' verarbeitet wird. \on nennenswerter Bedeutung ist diese ver- 
altete Betriebsweise natürlich nicht. 

Eine ungefähr gleich hohe Beschäftigungsziffer (3731 Arbeiter in 17 Betrieben, davon in 
Livland 2928 Arbeiter in 12 Betrieben) zeigt die Flachs-, Hanf- und Juteindustrie An 
größeren Werken sind zu nennen die Flachs- und Jutespinnereı „Hertwig'' ın Bolderaa, ferner 
die mit der Norddeutschen Jutespinnerei in Verbindung stehende ..Rigaer Flachs- und Jute- 
spinnerei Akt.-Ges.‘‘, sodann verschiedene Tlachsspinnereien in Mitau und für Leinen die Gesell- 
schaft „Kengeragge‘‘ bei Riga. Da Riga. Windau und Reval bedeutende Ausfuhrhäfen für Flachs 
und Hanf aus dem inneren Rußland sind, so liegt für diese Industriezweige eine zewisse Boden- 
ständigkeit vor, die der Flachs- und Hanfspinnerei und -weberei jedenfalls eine Entwicklungs- 
möglichkeit unabhängig von der politischen Gestaltung der Verhältnisse gewährleistet. 

Die sonstige Textilindustrie ist in den baltischen Provinzen ohne sonderliche Be- 
deutung. 


Holzverarbeitung. 


Die Holzindustrie ist im russischen Gesamtreich am stärksten in Finnland, am 'zweit- 
stärksten aber in den baltischen Ostseeprovinzen vertreten. \on der gesamten russischen Pro- 
duktion der Holzindustrie entfällt nach Göbel (s. 0.) eine jährliche Produktion von 42 Mill. Mark. 
d. s. rund 15°, der Gesamterzeugung, auf die baltische Holzindustrie; hiervon 25 Mill. Mark, 
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also über die Hältte, auf Livland, 11 Mill. Mark auf Estland, 6 Mill. Mark auf Kurland. In 
l:stland erschöpft sicn die Holzindustrie in der Hauptsache in der 1500 Arbeiter beschäftigenden 
eroßen und modernen Holzwarenfabrik von ‚Luther‘ in Reval. In Livland. vor allem wiederum 
in Riga, aber auch in Kurland. besteht eine große Anzahl mittelgroßer Sägewerke (z. B. in 
Riga: Dombrowsky, das Bolderaacr Sägewerk, Pychlau. A. Braun usw.) mit je etwa 200 bis 350 
Arbeitern. Die Produktion besteht in halbfertiger Ware, wie namentlich gesägten Brettern, 
Balken, Sparren, Grubenhölzern, Schwellen usw., aber auch in höherwertigen Holzwaren 
wie Parkettbrettern (z. B. Lerow und Arendt in Riga). Furnierhölzern, Furniersitzen, Wäsche- 


klammern, birkenen Hutschachteln usw. Auf Grund ausländischer Rohmaterialienzufuhr — FTin- 
fuhr Rigas in Korkholz 2 Mill. Rubel — bestehen ferner in Riga mehrere Großbetriebe für die 
Korkenfabrikation (Sturtz & Co., Hesse, A. Kriegsmann). 


Unter Rigas Sceausfuhr stehen Holz und Holzwaren an der Spitze aller Ausfuhrartikel. 
Ausgeführt wurden in Riga (1912) an Bau- und Nutzhölzern sowie Brennmaterialien für 391, Mill. 
Rubel, in Reval an Furnieren für 3,2 Mill. Rubel. Jene Holzausfuhr Rigas, die sich natürlich 
keineswegs allein auf die Rigaer Industrie stützt, richtet sich annähernd zur Hälfte (19,8 Mill. 
Rubel) nach Großbritannien, ferner zu 7,4 Mill. Rubel nach Holland, zu 2,9 Mill. Rubel nach 
Belgien und zu 4 Mill. Rubel nach Deutschland... Hierbei ist zu beachten, daß die nach 
Belgien, vor allem aber nach Holland, gehende Ausfuhr gleichfalls zu einem namhatten Teil für 
Deutschland bestimmt ist. 

Im einzelnen sind aus Rigas Holzausfuhr (1912} bemerkenswert namentlich die folgenden 


Posten: 
Bretter. . 2. 2 2 2222.20... .823393 Mill. Rubel 
Schwellen, kantig . . ......%6 . > 
Grubenhölzer und Stangen . . . 2,1 
Balken, fichtene, rund . . . . . 14 : 
Furniere . 2. 2 2 2 2 2 2 20. 13: = : 


Da neben den westeuropäischen Märkten auch der deutsche Holzmarkt sehr aufnahmefähig 
“ist, so würde die baltische Holzindustrie sich etwaigen durch politische Verhältnisse bedingten 
Absatzverschiebungen wahrscheinlich ohne große Schwierigkeit anpassen können. 

Die Zufuhr Rigas (1912) ertolgt in großem Umfang vor allem auf der Düna (8,8 Mill. 
Stück Grubenhölzer, Stämme, Schwellen usw.) sowie auf der Eisenbahn (42,4 Mill. Pud = rd. 
700 000 t Bretter, Planken, Grubenhölzer usw.), in geringerem Unifange auch auf der livländischen 
und kurländischen Aa. Diese binnenländischen Zufuhren in Verbindung mit der Erzeugung der 
Rigaer Holzsägen und Holzwarenfabriken bilden die Grundlage der gewaltigen Seeausfuhr. Als 
Ausfuhrhafen gehört Riga zu den bedeutendsten Holzausfuhrplätzen der Welt. Eine planmäßige 
Verbesserung des Mittel- und Oberlaufs der Düna würde der Holzindustrie ohne Frage eine ge- 
waltige weitere Belebung zuführen können. 


Papierindustrie. 


Trotz des scharfen Wettbewerbs der durch billige Wasserkraft, billigeres Kapital und 
wesentlich niedrigere Zölle für Maschinen und gewisse Rohstoffe (Chlorkalk und Harz) bevor- 
zugten finnischen Papierindustrie hat sich in den baltischen Provinzen eine recht beachtenswerte 
Papierindustrie entwickelt, deren Jahreserzeugung von 26 Mill. Mark rund 11°, der russischen 
Gesamterzeugung (ohne Finnland) ausmacht. Ungefähr zwei Drittel dieser Erzeugung entfallen 
wiederum auf Livland, wo in einer großen Anzahl von Fabriken (vor allem „Akt.-Ges. Rigaer 
Papierfabriken‘‘ sowie „Knoop & Bruhns‘‘) rund 6400 Arbeiter beschäftigt werden. Hergestellt 
werden Pappe, daneben Dachpappe und außer gewöhnlichen Papieren neuerdings zur Be- 
kämpfung des ausländischen Wettbewerbs auch bessere und feinste Papiersorten. 

In der Herstellung von Zellulose sowie gleichzeitig in der baltischen Papierindustrie 
überhaupt steht als Hauptwerk an der Spitze die mit der gleichnamigen Mannheimer Fabrik eng 
verbundene große Zellstoffabrik ‚Waldhof‘ bei Pernau, die bis zur Hälfte ihrer gegenwärtigen 
Jahreserzeugung im Ausland absetzt und namentlich auch einen großen Teil der norddeutschen 
Papierfabriken mit ihrem llalbstoff versorgt. 
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Die Rentabilität der baltischen Papierindustrie ist wegen des starken Absatzes im Binnen- 
land, namentlich auch in den Ostsceprovinzen selber, im allgemeinen gut oder doch wohl befriedigend. 
Auch die Papierindustrie dürfte, wenigstens für die aus dem heimischen Holzstoff herzustellenden 
gröberen Papiere, Zeitungspapier usw., Anpassungsfähigkeit genug besitzen, um sich gegebenen- 
falls mehr oder weniger auf neue Verhältnisse einzurichten. 


Chemische Industrie. 


Von der in Rußland bisher gering entwickelten chemischen Industrie (495 Werke mit 
69 610 Arbeitern) entfallen auf die baltischen Provinzen 41 Werke mit 11336 Arbeitern, also 
rund ein Sechstel der in der gesamten chemischen Industrie Rußlands beschäftigten Kräfte. 
An der nach‘ Göbel (1907) mit 308 Mill. Mark anzusetzenden Jahreserzeugung der chemischen 
Industrie des Gesamtreiches haben die baltischen Provinzen den beachtenswerten Anteil von 
12 °,, nämlich 36 Mill. Mark. 

Von Bedeutung ist die Schwefelsäureindustrie, deren Fabriken zu einem Svndıkat 
zusammengeschlossen sind, sodann die Superphosphatfabrikation der Mühlgrabener Super- 
phosphat-Fabrik Akt.-Ges., ferner Lackfabriken (z. B. J. C. Koch und Ritterhaus in Riga). 
Stark vertreten ist die Farbenindustrie, darunter die Russisch-Rheinische Bleiweißfabrik in Riga 
sowie verschiedene Farbstoffwerke. Dies sind meist Tochterniederlassungen ausländischer Werke, 
die sich wegen der hohen russischen Farbstoffzölle zur Produktion in Rußland verstehen müssen 
und nur chemische Zwischenprodukte für ihre Fabrikation aus dem Auslande beziehen (z. R. 
Casella, Dubosc, Leverkus in Riga). 

Mit der chemischen Industrie, insbesondere der Lack- und Farbenindustrie, ist verwandt 
und wird daher anscheinend in der russischen Statistik hierher gerechnet die in den baltischen 
Provinzen stark vertretene Herstellung pflanzlicher Öle. Unter den hierfür in Frage 
kommenden Betrieben Rigas ragen hervor 3 große Werke (die Rigaer Ölmühlen und Zement- 
fabrik Akt.-Ges. C. Ch. Schmidt, ferner die Akt.-Ges. der Rigaer Dampfmühle vorm. Wm. Hart- 
mann sowie (. Klimow in Riga). Ein neueres Werk besteht in Pernau und außerdem von 
größeren Betrieben in Kurland die Libauer Ölfabrik Akt.-Ges. Der Wert der Jahrcserzeugung 
der 6 livländischen Ölmühlen wird (1911) mit 14 Mill. Rubel angegeben, bei einer Beschäftigungs- 
ziffer von 900 bis 1000 Arbeitern. Die Arbeitslöhne betragen 0,95 Rubel bis zu 2 Rubel täglich. 
Der Absatz liegt für Leinöl und andere Öle fast ganz im Binnenland; jedoch werden Ölkuchen 
in beträchtlichem Umfange ausgeführt (über Riga fast 4 Mill. Rubel, wovon etwa !/, den Rigaer 
Fabriken entstammt). 

Zur chemischen Industrie zählt endlich nach der russischen Statistik die stark entwickelte 
Gummiindustrie. Neben zwei kleineren Rigaer Gummiifabriken (, Kautschuk‘‘ — früher „Russia‘' — 
und Mündel) besitzt Riga ein großes industrielles Werk ersten Ranges in den Russisch-Französischen 
Gummi-, Guttapercha- und Telegraphen-Werken ‚‚Prowodnik‘. Dieses. der großen Russisch- Amerika- 
nischen Gummimanufaktur ‚Treugolnik‘ in St. Petersburg nur wenig nachstehende glänzend 
rentierende Werk erzielte mit einem Grundkapital von 7 Mill. Rubel und einem Reservekapital 
von gleicher Höhe (1907) bei einer Beschäftigungszifier von 5-—-6000 Arbeitern einen Jahres- 
umsatz (1911) von 281%, Mill. Rubel. Allein in der Galoschenfabrik werden 3500 Arbeiter be- 
schäftigt, die täglich 35000 Paar (1913: 50000 Paar) Gummischuhe herstellen, in erster Linie 
für den gewaltigen russischen Bedarf. aber in großem Umfang auch für die Ausfuhr. Ferner 
werden technische Industrieartikel, Isolationswaren, chirurgische Artikel, Automobil- und Wagen- 
reifen, Gummiläufer und Teppiche hergestellt. 

Im übrigen war, abgesehen von der Ölkuchenausfuhr der Ölmüllerei, die Gummiüindustrie 
bisher die einzige Industrie der hier behandelten Gruppe, welche in erheblichem Umfange auch 
den Auslandsmarkt bedient hat. Die Frage, wieweit die Fabrikation für das Ausland allein 
rentabel bleiben würde, falls infolge einer Änderung der zollpolitischen Lage der russische 
Binnenmarkt der russischen Konkurrenz überlassen bleiben müßte, hat die russische Regierung 
gegenstandslos gemacht. Denn nach einer der Lübecker Handelskammer erteilten Auskunft der 
bedeutendsten in Deutschland (Hannover) ansässigen Kautschuk- und Guttaperchawerke ist die 
große „Prowodnik‘‘ während des Krieges in russischer Weise'ins Innere ‚verlegt‘‘ worden. so daß 
eine nennenswerte baltische Gummiindustrie nicht mehr existiert. 


Neahrungs- und Genußmittelindustrie. 


Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie ist — ohne die akzisepflichtige Brauerei, 
Brennerei und Zuckerfabrikation — innerhalb der baltischen Industrie mit einer Jahreserzeugung 
von 23 Mill. Mark (davon 17 Mill. in Kurland, 5 Mill. in Livland und 1 Mill. Mark in Estland) 
vertreten. An Arbeitern sind — offenbar hier mit Einschluß der akzisepflichtigen Unterneh- 
mungen — nach dem Rechenschaftsbericht der russischen Fabrikinspektoren (1910) in 93 Be- 
trieben der baltischen Provinzen 6949 vorhanden, wovon wiederum bei weitem die meisten, 
nämlich 53 Betriebe mit 5067 Arbeitern, auf Livland entfallen, während in Kurland 24 Betriebe 
mit 1362 Arbeitern und in Estland 16 Betriebe mit nur 520 Arbeitern vorhanden sind. 


In der Getreidemüllerei bestehen neben vielen Wasser- und Windmühlen (in Livland 
etwa 725, in Kurland 450), welche ihr Mahlgut aus ihrer nächsten Umgebung beziehen, an 
Dampfmühlen in den Städten Livlands und Kurlands in Riga 6, in Dorpat 2, in Mitau 3, in 
Libau 2 Betriebe. Ihr Mahlgut kommt aus dem Reichsinnern, der Weizen besonders aus dem 
Wolga-, Don-, Asowgebiet und aus Sibirien, der Roggen aus dem Südwestgebiet. Auch deutsches 
Getreide wird verarbeitet. Die kleineren Mühlen haben gegenüber den Großmühlen auch in den 
ÖOstseeprovinzen einen schweren Stand. 

Riga ist ferner der Sitz einer bedeutenden Konservenindustrie, innerhalb deren vor 
allem die drei Fabriken Gögginger, Mortensen und Blumenthal hervorragen, ferner außer vielen 
kleineren Fabriken in Mitau noch die Fabrik von Lankowsky und Liecop. 

Im Braugewerbe entfallen von den 16 Großbrauereien Livlands und Kurlands mit 
einem Jahresumsatz von rund 8 Mill. Rubel 5 Großbetriebe (Waldschlößchen, C. Stritzky, 
K. Kymmel, Kuntzendorff und Iligezeemer Braucrei) auf die Stadt Riga, deren Brauindustrie 
allein für 6 Mill. Rubel umsetzt. Namentlich die vier erstgenannten Rigaer Brauereien sind 
moderne Großbetriebe, welche je 100—150 Arbeiter beschäftigen. Ansehnliche Brauereibetriebe 
befinden sich außerdem noch in Dorpat sowie in Kockenhof und Hinzenberg in Livland, ferner 
in Libau in Kurland. Das Rigaer Bier erfreut sich in ganz Rußland bis nach Sibirien hinein 
großer und allgemeiner Schätzung. Der Hopfen wird zur Hälfte aus Deutschland und Böhmen 
bezogen durch Vermittlung des Nürnberger Hopfenhandels, im übrigen aus Polen, wo jedoch 
Nürnberger Firmen vielfach Niederlagen unterhalten. Die Gerste stammt überwiegend aus Livland, 
aushilfsweise auch aus Podolien. Die leitenden technischen Kräfte sind meistens deutsche Reichs- 
angehörige. Deutsches Kapital ist in der Rigaer Brauindustrie mit etwa 1% Mill. Rubel beteiligt. 
Die Brauindustrie leidet erheblich unter der Höhe der staatlichen Malzsteuer (etwa 12 Mark 
für den Zentner verschrotenen Malzes) sowie unter der hohen, den -Konsum stark belastenden 
städtischen und staatlichen Besteuerung des Wirtsgewerbes (etwa 1000-4000 Rubel jährlich für 
den Gastwirtsbetrieb). Rigas Bierabfuhr auf dem Bahnwege beträgt in Bier, Porter, Ale usw. 
2,2 Mill. Pud (gleich ca. 360 000 dz). Die Ausfuhr ist bisher geringfügig. 


Die Branntweinbrennerei bildet ein weit verbreitetes landwirtschaftliches Neben- 
gewerbe. An industriellen Werken besteht in Riga neben einer großen Aktiengesellschaft, welche 
bei einem Aktienkapital von 1,2 Mill. Rubel und einem Obligationskapital von 1600 000 Rubel 
rund 300 Arbeiter beschäftigt und in bedeutendem Umfange Hefe sowie Destillationserzeugnisse 
herstellt, in Riga noch ein größeres Werk mit rund 60 Arbeitern. Ferner bestehen in Livland 
und Kurland zusammen noch drei kleinere Landdestillationen mit einer Produktion von zusammen 
250--300 000 Flaschen Likör Jahresproduktion.e Die Monatslöhne der erstgenannten Fabrik 
werden auf 18-30 Rubel angegeben. Eine Ausfuhr von Likör findet namentlich nach Groß- 
britannien, Frankreich und Amerika statt. Die Ausfuhr nach Deutschland ist gering. Für Est- 
land sind nähere Angaben nicht zu haben; jedoch ist die dortige Branntweinausfuhr ins Ausland 
recht bedeutend. 


In der Tabakindustrie bestehen in Riga neben vier größeren Fabriken von je 300 Ar- 
beitern oder mehr (Ruhtenberg, Mündel sowie mit russischem Kapital arbeitend Maicapar und 
Gebr. Popow) verschiedene mittlere und kleinere Fabriken für die Herstellung von Zigarren, 
Zigaretten, Rauch- und Schnupftabak. Für die ersten Fabrikate wird ausländischer, für die ge- 
ringeren Sorten inländischer Rohtabak (namentlich aus den Gouvernements Saratow ynd Tscher- 
nigow) bezogen, während die Zigarettentabake daneben besonders aus dem Kaukasus und BeB- 
arabien stammen. Beschäftigt waren 1907 in 7 Tabakfabriken Rigas 210 Männer und 


1550 Frauen. Die Produktion dieser Fabriken betrug im selben Jahre 29000 dz im Betrage von 
6.2 Mill. Rubel. Die Arbeitslöhne werden für das Jahr 1907 mit 1,20 Rubel für Arbeiter und 
0,60 Rubel für die Arbeiterinnen angegeben. 


Verarbeitung tierischer Produkte. 


In der Verarbeitung tierischer Produkte, die eine Jahreserzeugung von 15 Mill. Mark 
(davon in Livland 12 Mill. Mark) aufweist und in 32 Betrieben 2162 Arbeitern Beschäftigung 
gibt, steht an erster Stelle die Lederindustrie. Unter den Gerbereien Livlands und Kurlands 
sind größere Betriebe nur das Russisch-Amerikanische Lederwerk in Riga sowie eine Libauer 
Aktiengesellschaft. Ihre Haupterzeugnisse sind Sohlen- und Waschleder erster Sorte. Beschäftigt 
wurden ın den livländischen und kurländischen Gerbereien (1907) nur rund 400 Arbeiter beı 
ciner Jahreserzeugung von rund 7 Mill. Rubel. Die Rohware stammt nur etwa zu einem Viertel 
aus Rußland, zur Hälfte aus Südamerika, im übrigen aus Deutschland. Kapland, Ostasien und 
Australien; die Gerbmaterialien zu etwa drei Viertel aus Deutschland, im übrigen aus Amerika. 
Die Aussichten für die Entwicklung einer Ausfuhrindustrie erscheinen hiernach in der Herstellung 
feinerer Ledersorten gering, während für die Verarbeitung russischer Rohwaren die Aussichten 
besser sind. 

In der Lichte- und Seifenindustrie beschäftigen 15 Fabriken (vor allem Brieger und 
Neumann in Riga) zusammen nur rund 300 Arbeiter bei einer Jahreserzeugung von rund 2 Mill. 
Rubel. Das Absatzgebiet liegt im Inland, und zwar für einfache Haus- und Waschseife in den 
baltischen Provinzen, für bessere Seifen und Parfümerien in ganz Rußland. 


Verarbeitung von Mineralien. 


Die Verarbeitung von Mineralien steht hinsichtlich des Wertes ihrer Erzeugung von 
13 Mill. Mark (davon 7 Mill. in Livland und je 3 Mill. Mark in Kurland und Estland) zwar 
unter den großen Industriegruppen in den baltischen Provinzen an letzter Stelle, hinsichtlich 
der Zahl der von ihr beschäftigten Arbeitskräfte —- 11891 — aber immerhin an vierter Stelle 
der baltischen Industrie. Sie ist in Livland mit 5964, in Kurland mit 4584, in Estland nur mit 
1343 Arbeitern vertreten. 

Es fallen hierher zunächst viele über das Land zerstreute Ziegeleibetriebe, meist mitt- 
lere oder kleine Betriebe, anscheinend ohne sonderliche Bedeutung. Es fallen dahin ferner 
Zementfabriken, unter denen die große Aktiengesellschaft der Rigaer Ölmühlen und Zement- 
fabrik, C. Ch. Schmidt, hervorragt, sowie verschiedene mittlere Zementwarenfabriken (z. B. 
Nevermann & Co., J. Walter, K. Ullmann in Riga) und die Illgezeemer Kalksandsteinwerke. 

In der Glasindustrie werden von 2 Werken bei Riga und 3 weiteren Werken 
in Kokenhusen, bei Dorpat und bei Pernau (1907) zusammen rund 950 Arbeiter beschäftigt 
lei einem Jahresumsatz von zusammen 730000 Rubel, in 3 weiteren kurländischen Glas- 
fabriken rund 370 Arbeiter bei einer Jahreserzeugung von 240 000 Rubel. Hergestellt werden 
weißes Fensterglas, weißes Schleifglas, Spiegel, weiße und farbige Flaschen, Gläser und Beleuch- 
tungsgegenstände. Das Absatzgebiet dieser Glasfabriken sind die Ostseeprovinzen, St. Petersburg 
und das innere Rußland. 

Schließlich ist zu nennen die Tonwarenindustrie, z. B. Werke für die Herstellung von gla- 
sierten Röhren und Gefäßen (Kerkovius & Co., Zelm und Böhm in Riga), ferner Porzellan- und Fayence- 
fabriken (namentlich die großen russischen Werke von Kusnezow und Jessen in Riga). Auch 
für diese Industrie, die ihren Kapselton nur zu zwei Fünfteln aus Rußland, zu drei Fünfteln 
aus Deutschland und ebenso ihre Farben und Abziehbilder überwiegend aus Deutschland bezieht, 
liegt der Absatz im europäischen und asiatischen Rußland. 


Die große Petroleum-Raffinerie X. Oechlrich & Co. ın Rıga, die vier Destillations- 
anlagen für Petroleum, Schmier- und Zylinderöle, drei Raffinerien für Petroleum, Schmieröl und 
Vaseline ung eine Abteilung für Fette und Appreturöle, daneben eine eigene Faßfabrik und Schwefel- 
säureanlagen besitzt, hat ein Kapital von 1 Mill. Rubel. Sie führt rund die Hälfte ihrer 2 Mill. 
Rubel betragenden Jahreserzeugung nach Deutschland und den westeuropäischen Ländern sowie 
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nach Schweden aus. Der Schwerpunkt liegt in der Herstellung von Spezialöl, Zylinder- und 
Vaselinöl, die in wachsendem Maße nach Asien und Amerika ausgeführt werden, während in 
dem gewöhnlichen Maschinenöl der Wettbewerb gegen die billige Bakuer Ware nicht gehalten 
werden kann. Etwa ein Drittel der Rigaer Produktion fällt auf Petroleum, welches zur Hälfte 
im Inland und zur Hälfte in Finnland sowie in den skandinavischen Ländern abgesetzt wird. 


3. Die Industrie Litauens. 


Gegenüber der baltischen Industrie tritt die litauische Industrie vollständig zurück. Nach 
cinem allerdings über das Jahr 1908 handelnden Konsulatsberichte des deutschen Konsulats in 
Kowno!) bestanden damals in der Eisenindustrie Kownos vier Fabriken. Unter ihnen ist 
die bei weitem größte und zugleich die bedeutendste in Rußland überhaupt eine Holzschrauben-, 
Bolzen- und Drahtnägelfabrik mit eigenem Drahtwalzwerk. Sie ist eine deutsche Gründung und 
beschäftigt rund 1600 Arbeiter; sie verarbeitet jährlich 13—14000 t Eisen. Das zweitgrößte, 
gleichfalls deutsche Werk, eine Aktiengesellschaft mit 11, Mill. Rubel Kapital und rund 800 Ar- 
beitern, stellt hauptsächlich Stiefeleisen, Schlösser und Bauartikel her. Es folgen zwei Eisen- 
gießereien, die auch landwirtschaftliche Maschinen herstellen, die eine mit 2-—-300, die andere 
mit rund 100 Arbeitern. Außerdem wird neben drei mittleren Brauereibetrieben nur die 
Holzindustrie erwähnt mit drei Schneidemühlen im Jahre 1908. Aus den großen Wald- 
beständen des Gouvernements Kowno werden ebenso wie aus den Nachbargouvernements Grodno, 
Wilna und Minsk (in Minsk bestehen 79 Schneidemühlen) bedeutende Holzmengen ausgeführt. 
Die Verfrachtung der Ware, insbesondere der Rundhölzer, ist im allgemeinen nur im Frühjahr 
während des Hochwassers möglich, weil die nicht regulierten Flüsse im Sommer stellenweise 
sogar für Flöße zu seicht werden. Besonders Libau hat sich zu einem großen Stapelplatz für 
Holz entwickelt, der mit Memel in starkem Wettbewerbe steht. Die hauptsächlichen Holz- 
erzeugungszebiete scheinen jedoch nicht in Kowno, sondern in den polnischen Gouvernements 
Minsk und Wilna zu liegen. Namentlich in Wilna befindet sich auch wegen des Vorhandenseins 
großer Banken der Hauptsitz des Holzhandels dieser Gebiete. 

In Wilna ist eine ziemlich lebhafte Industrie ansässig, welche 1908 in 276 gewerblichen 
Anlagen etwa 9500 Arbeiter beschäftigte (namentlich in der Sensenfabrikation, in der Leder- 
und Wirkwarenindustrie, der Brennerei, Ölmüllerei, Zündhölzerfabrikation usw.). Jedoch liegt 
Wilna, zum mindesten die Stadt Wilna und die südlich daran anschließenden Gebiete, schon 
außerhalb des eigentlichen I.itauens. Ebenso gehört zu Polen und nicht zu L.itauen der einzige 
größere Industrieplatz des Gouvernements Grodno. d. i. Bialystok. 

Über die industriellen Verhältnisse des Gouvernements Suwalki waren nähere Angaben 
nicht zu erhalten. Da jedoch von den 693 000 Einwohnern dieses Gouvernements nur 91 000 in 
Städten wohnen und diese Städte sämtlich ohne Bedeutung sind, so scheint cine nennenswerte 
Industrie im litauischen Gouvernement Suwalki nicht vorhanden zu sein. 


4. Die künftige Gestaltung. 


Fassen wir das Ergebnis der vorstehenden Ausführungen über die baltische 
Industrie kurz zusammen, so werden wir sagen müssen: 

Es gibt gewiß große und leistungsfähige Fabriken, die schon bisher in der Ausfuhr 
ihre Hauptstütze gefunden haben. Hierher gehört von den genannten Industrie- 
zweigen aber nur die Holz- und die Holzwarenindustrie sowie die zwar an sich 
bedeutungsvolle, aber doch, am Maßstab der baltischen Gesamterzeugung gemessen, 
wenig ins Gewicht fallende Mineralölraffinerie. Ihr Fortbestand erscheint auch 
unter deutscher Herrschaft ohne weiteres gewährleistet. 

Einige andere Industrien, welche ganz oder doch überwiegend die Rohstoffe 
ihres baltischen und russischen Hinterlandes verarbeiten, besitzen hierdurch ohne 
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Zusammen- 
fassung. 


Frage eine gewisse Bodenständigkeit, welche sie jedenfalls befähigen wird, sich neben 
dem allmählich erstarkenden baltischen und litauischen, wahrscheinlich auch dem pol- 
nischen Markte, an Stelle der verlorenen Absatzgebiete allmählich neue Märkte in 
Deutschland oder sonst im nichtrussischen Auslande zu erwerben. Es gehören 
hierher vor allem die Hanf- und die Leinenindustrie, ferner, freilich nur in gröberen 
Fabrikaten, die auf einheimischem Holz aufgebaute Papierindustrie; sodann die 
Getreidemüllerei und die Ölmüllerei, welche letztere schon bisher eine namhafte 
Ausfuhr ıhrer Produktionsrückstände (Ölkuchen) unterhält; schließlich, soweit sie das 
gewöhnliche einheimische Rohmaterial verarbeitet, die Lederindustrie. Inwieweit 
allerdings für diese Industrien die neuen Märkte, wenigstens in naher Zukunft, wirklich 
einen ausreichenden Ersatz zu schaffen vermögen für den wahrscheinlichen Verlust 
des großen russischen Marktes, bleibt im einzelnen zweifelhaft. 

Die gleiche soeben gemachte Einschränkung gilt, wenn auch in geringerem 
Maße, für gewisse, bisher nicht berücksichtigte Hauptzweige der vornehmlich auf die 
näheren Märkte angewiesenen Nahrungs- und Genußmittelindustrie. Inner- 
halb dieser Gruppe wird es nach dem Urteil einheimischer Kenner der Verhältnisse 
der mit heimischer Gerste arbeitenden hoch entwickelten Brauindustrie, wenn sie 
vom heutigen Hopfenzoll und von der schweren Last der russischen Biersteuer- 
gesetzgebung befreit ist, wahrscheinlich gelingen, sich für den Ausfall des binnen- 
russischen Marktes Ersatz zu schaffen in einem erhöhten Verbrauch der einheimi- 
schen Bevölkerung und der der Nachbargebiete. Eine weitere wertvolle Belebung ist 
für diesen Fabrikationszweig mit Sicherheit zu gewärtigen, sobald die Kaufkraft der 
ländlichen Bevölkerung jener östlichen Grenzgebiete durch höhere landwirtschaft- 
liche Kultur und Innenkolonisation die zu erwartende Stärkung erhalten hat. An- 
nähernd dasselbe gilt für die Tabakindustrie zum mindesten insoweit, als sie 
russische Tabake für den Verbrauch der breiten Volksmassen verarbeitet. Auch für 
die mit der Landwirtschaft, d. h. vor allem mit dem ausgedehnten Kartoffelbau 
der Ostseeprovinzen zusammenhängende Branntweinbrennerei mag im großen 
und ganzen das Gleiche zutreffen. Die Industrie der Steine und Erden wird, 
wenn sie einerseits für ihre Glas-, Porzellan- und Fayencewaren sowie für einen 
großen Teil ihrer technischen Artikel den russischen Absatzmarkt einbüßen sollte, 
auf der anderen Seite mit einer starken Belebung des Absatzes in ihrem näheren 
Hinterland überall da rechnen dürfen, wo sie für das Baugewerbe und für ländliche 
Meliorationen arbeitet. 

Wesentlich ungünstiger stehen dagegen die Aussichten für die in den Ostsee- 
provinzen bisher durchaus an der Spitze marschierenden Industriegruppen der Metall- 
verarbeitung und der Textilindustrie sowie für große Teile der chemischen 
Industrie. Ihre Aussichten, mit der reichsdeutschen Industrie in Wettbewerb zu 
treten, sind im ganzen ohne Frage außerordentlich gering. Was dies zu bedeuten hat, 
wird ohne weiteres klar, wenn man sich aus unserer Zusammenstellung über die 
Verteilung der baltischen Industrie (Seite 38 und Seite 39) vergegenwärtigt, daß 
allein die beiden erstgenannten Gruppen (Metallverarbeitung und Textilindustrie) zu- 
sammengenommen rund die Hälfte der industriellen Produktion sowie der indu- 
striellen Arbeiterschaft der baltischen Gesamtindustrie darstellen.}) 
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Sehen wir von einzelnen wenigen Industriezweigen, in denen auch hier die 
Verhältnisse besser liegen (z.B. von der schon erwähnten Hanf- und Leinenindustrie, 
dem Handelsschiffbau und der Schwefelsäure- und Kunstdüngerfabrikation), ab, so 
dürfte jedenfalls für den größten Teil der letztgenannten 3 Industriegruppen zu- 
treffen, was ein bisher in Riga ansässiger hochgeachteter Großkaufmann und vor- 
trefflicher Kenner der baltischen Handels- und Industrieverhältnisse der Handels- 
kammer Lübeck auf deren Anfrage über die künftigen Aussichten der baltischen 
Industrie geschrieben hat: 


„Ins Leben gerufen, um Waren für den inländischen Bedarf unter dem 
Schutz der hohen russischen Zölle zu erzeugen, bildete sie eine Treibhaus- 
industrie, die erstirbt, sobald sie außerhalb der russischen Zollgrenze bleibt. 
Deshalb würden viele Fabriken — wären sie nicht bereits evakuiert — 
ihre Tätigkeit freiwillig nach einem anderen Ort innerhalb der Zollgrenze verlegt 
haben. Daß in erster Linie Riga mit seiner sehr großen Industrie, aber auch 
Libau und Mitau, unter einem solchen Vorgang stark leiden müssen, ist klar, 
und ich neige durchaus zu der Ansicht, daß die erschwerten Lebens- und 
Erwerbsverhältnisse viele bittere Gefühle unter der breiten Masse der Stadt- 
bevölkerung auslösen werden. Die Städte werden in ihrem Wohlstand höchst 
empfindlich geschädigt werden. Fassen wir nur den Rückgang im Wert des 
städtischen Grundbesitzes ins Auge nach dem Wegzug oder Eingehen der 
meisten größeren Fabriken und aller durch sie befruchteten Nebenbetriebe !“ 


Bei einer solchen Wertung der I.age muß freilich eine wichtige Einschränkung 
dieses Urteils voll beachtet werden, «das ist der Zusatz: „wären sie nicht bereits 
evakuiert‘“! 

Dieser Zusatz, der in ähnlicher Weise von allen durch die Lübecker Handels- 
kammer befragten baltischen Sachverständigen gemacht wird, ändert allerdings — 
und zwar auch nach der Meinung dieser Sachverständigen selber — das gewonnene 
Bild gründlich! Schon die durch den Krieg bedingte Unterbindung der englischen 
Kohlenzufuhr, auf welche sich die baltischen Industrien bisher völlig angewiesen 
sahen, hat die meisten Betriebe ohne weiteres stillgelegt. Die barbarische 
Zerstörungssucht der Russen hat dann das Ihrige getan, um zum min- 
desten einen großen Teil der baltischen Industrie völlig zu zerstören. 


In einem Zeitungsbericht aus Riga vom 22. Oktober d. J. heißt es in dieser 
Beziehung wie folgt: 

„Riga ist so gründlich ausgeräumt, daß man sein Leben dort nur noch 
notdürftig fristen kann. Die Schulen sind nach St. Petersburg, Moskau und 
Smolensk verwiesen. Die Telephonanlagen und die Einrichtung der städtischen 
Wasserwerke sind fortgebracht. Sogar die Schienen der Straßenbahnen sind 
herausgerissen und das brauchbare Material nach St. Petersburg geschickt. 
Natürlich ist alles Kupfer requiriertt. Das Kupferdach der evangelisch-luthe- 
rischen Domkirche aus dem Jahre 1633 im Werte von 50000 Rubel wurde 
abgerissen. Die Glocken sind längst in Moskau. Des Humors entbehrt es 
nicht, und es ist echt russisch, daß man nicht weiß, wohin das — Leihhaus 
gekommen ist, nach St. Petersburg oder.nach Moskau oder in den Keller eines 
„vorsorglichen“ Beamten. 


Wiehtige 
Ein- 
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Die Aus- und Umsiedlung der Fabriken hatte General Zalobowski 
unter sch. Man muß sagen: er hat seine Sache gründlich besorgt. Über 
einhundert Fabriken sind geliefert. Er war in jeder einzelnen und bestimmte, 
was geräumt, was verfrachtet, was zerstört werden sollte. Man hat getan, 
was man konnte, um der traurigen Wertevernichtung gegenüber passiven 
\Viderstand zu leisten. So hat z. B. die \Waggonfabrik sich energisch wider- 
setzt. Auch die Bahnverwaltungen zögerten. Aber es half nichts. Zuerst 
kamen die Automobilfabriken dran, dann die Tuchmanufakturen und Kon- 
servenfabriken. Alles mußte seine letzten Bestände hergeben, die Rohstoffe 
auf die Bahnwagen laden, die Schienen herausreißen und die Arbeiter ent- 
lassen. Die Zellstoffabrik Waldhof Pernau, eine Tochter des großen Mann- 
heimer Unternehmens, ist von der russischen Administration durch Feuer 
zerstört worden, wobei noch 80 000 Klafter Brennholz mit in Flammen auf- 
gingen. Auch die Tuchfabrik von Zintenhof bei Pernau und Dagö-Kerkel auf 
der Insel Dagö sind leere Mauern. Die Arbeiterfamilien, die seit Jahrzehnten 
in friedlicher Tätigkeit dort angesiedelt waren und in schmucken kleinen 
Gartenhäuschen lebten, 4000 Seelen, sind dem Elend preisgegeben. Die 
russische Heeresleitung hat zwar — nicht in sozialer Fürsorge, sondern nur 
in ihrem militärischen Interesse — alle brotlos gewordenen Proletarier als 
Erdarbeiter eingezogen, aber die Frauen und Kinder erhalten nichts und 
hungern in den Straßen der Stadt herum, während die Männer, weiß Gott 
wo, neue Schanzen und \Werke bauen müssen, um nach dem Fall der Stadt 
den weiteren Vormarsch der Deutschen möglichst aufzuhalten.“ 


Hinzu kommt, daß, wenn die baltischen Provinzen unter russischer Herr- 
schaft verbleiben, nach übereinstimmender Ansicht aller befragten Kenner der Ver- 
hältnisse ohne Frage auch an einen künftigen Wiederaufbau der Industrie der 
Ostseeprovinzen durch Deutsche oder Deutschbalten nicht zu denken ist. 


Rußland würde — auch wenn es, durch den Friedensvertrag gezwungen, den im 
Kriege beschrittenen Weg der Liquidierung aller deutschen Unternehmungen nicht 
weiter verfolgen könnte — diesen Stützpunkt des Deutschtums in den 


baltischen Städten ohne Frage nicht bestehen lassen. Es würde neue 
Anlagen mit deutschem oder baltischem Kapital sowie Kapitalserhöhungen nicht mehr 
zulassen, vorhandene Werke nach allen Richtungen einschränken und benachteiligen 
und in rücksichtsloser Russifizierung keine Grenzen kennen. Das deutsche und 
baltische Kapital würde seine Rolle in den baltischen Provinzen aus- 
gespielt haben ! 


Diese unter russischer Herrschaft unausbleibliche Zukunft muß man 
sich vor Augen halten, wenn man zu einer zutreffenden Würdigung der 
Lage gelangen will, welche durch eine etwaige Einverleibung der Ostsee- 
provinzen in das Deutsche Reich für die baltische Industrie geschaffen 
würde. Im ganzen betrachtet, wird es unter diesem Gesichtspunkt 
also zum mindesten keine Verschlechterung der Lage sein, mit welcher die 
baltische Industrie unter deutscher Herrschaft zu rechnen hätte. 


Im Hinblick auf die blühende Vergangenheit der baltischen Industrie mag 
dies gewiß ein magerer Trost sein. Wenn es daher im Zusammenhang mit der 
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Frage der Angliederung der Ostseeprovinzen ın künftigen Friedensverhandlungen 
mit Rußland möglich sein sollte, im reichsdentschen sowie tunlichst auch im baltischen 
Interesse für die planmäßigen Zerstörungen, die Rußland der Industrie seiner eigenen 
Provinzen zugefügt hat, ausreichende Entschädigungen der früheren Eigentümer aus- 
zubedingen, so wäre dies selbstverständlich außerordentlich zu begrüßen. Wenn hingegen 
von baltischer Seite vereinzelt der Wunsch geäußert wird, der baltischen Industrie für 
eine längere Übergangszeit Zollfreiheit auf dem russischen Markt oder doch Zollbegünsti- 
gungen gegenüber aller sonstigen Auslandsindustrie, also auch gegenüber der deutschen In- 
dustrie, auszubedingen, so stehen einem solchen an sich begreiflichen Wunsch doch auch 
recht große Bedenken gegenüber. Nicht nur deswegen, weil die baltische Industrie 
bei dem’ Wegfall der heutigen Rohstoffzölle auf diesem Wege in ihrer Ausfuhr nach 
Rußland künstlich gestärkt werden würde, sondern vor allen Dingen auch deswegen, 
weil eine solche künstliche Stärkung zur Neuaufnahme einer Fabrikation oder zu 
beträchtlichen Erweiterungen verlocken könnte, deren spätere Wiederaufgabe neue 
Enttäuschungen und Bitterkeiten auslösen müßte. Maßnahmen solcher Art, zu deren 
Prüfung orts- und sachkundige Kenner der Verhältnisse erfreulicherweise in Deutsch- 
land genug vorhanden sind, können jedenfalls immer nur besondere, wohlerwogene 
Ausnahmen darstellen. Sie werden nur dann in Frage kommen, wenn die dadurch 
zu ermöglichende allmähliche Anpassung großer privatwirtschaftlicher Unterneh- 
mungen an die neue Lage der Dinge für die baltischen Verhältnisse von erheblicher 
volkswirtschaftlicher Bedeutung ist. Sie werden sich terner in allen den vielen 
Fällen erübrigen, in denen — wie in dem erwähnten Falle der großen Rigaer 
Gummiwerke — eine ‚„Verlegung‘‘ des Unternehmens in das Reichsinnere bereits 
stattgefunden hat oder bei Lage der Verhältnisse nicht zu vermeiden ist?). 


Auf der anderen Seite vereinfacht die Tatsache derartiger Industrieverlegungen 
auch in erheblichem Maße die namentlich bei der Behandlung der wirtschaftlichen 
Angliederung Belgiens oder Polens aufgetauchte Frage, inwieweit etwa die deutsche 
Industrie vor einem plötzlichen zollfreien Wettbewerb der baltischen Industrie auf 
dem deutschen Binnenmarkte wenigstens während einer kurzen Übergangszeit zu 
schützen ist. Gewisse führende baltische Unternehmungen, wie die Rigaer Gummi- 
werke, bestehen nicht mehr. Von den großen Waggonbauanstalten gilt nach zuver- 
lässigen Nachrichten deutscher Waggonbaufirmen dasselbe, ganz abgesehen davon, daß 
hier in der Hauptsache deutsche staatliche Eisenbahnverwaltungen die Besteller wären, 
welche ohne weiteres in der Lage sind, eine ungerechtfertigte Schädigung ähnlicher 
reichsdeutscher Unternehmungen wirksam zu verhindern. In den anderen baltischen 
Industrien, selbst in der Textilindustrie, die ja, wie erwähnt, den entsprechenden 
polnischen Textilindustrien gegenüber vollständig zurücktritt, ist, soweit sie nicht 
überhaupt vernichtet ist, im allgemeinen jedenfalls die baltische Produktion nicht 
so bedeutend, daß sich die deutsche Industrie davor viel mehr zu fürchten hätte als 


!) Schon heute sollen nach letzten privaten Nachrichten, wenn auch in stark beschränktem 
Umfange, beispielsweise die ‚„Rigaer Baumwollspinnerei und Bandweberei‘‘ in Kostroma, eine 
große Rigaer Flachs- und Jutefabrik in St. Petersburg, die Nagelfabrik von Starr & Co. in 
Jekaterinoslaw, die „Prowodnik‘ in Moskau und Rjäsan den Betrieb aufgenommen haben. 
Im übrigen sollen alle Eisenbahnknotenpunkte mit Waggons voll Maschinenteilen aus den baltischen 
Fabriken derart angefüllt sein, daß der Wirrwarr jeder Beschreibung spottet. 
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vor der Errichtung einiger großer neuer Werke ım Reichsgebiet selber, womit diese 
Industrien täglich zu rechnen haben. 

Ob in einzelnen Ausnahmefällen, beispielsweise gegenüber der sehr leistungs- 
fähigen baltischen Holzindustrie, eine Notwendigkeit besteht, der Zulassung der 
zollfreien Einfuhr in Deutschland eine nicht zu lang bemessene Übergangszeit eines 
gewissen Zwischenzolles vorhergehen zu lassen, mag im Zusammenhang mit der 
gleichen, Polen gegenüber entstehenden Frage näher geprüft werden. — 


Im ganzen betrachtet, bietet jedenfalls bei Lage der heutigen Ver- 
hältnisse die Lösung der industriellen Frage in den OÖstseeprovinzen nicht 
entfernt die Schwierigkeiten, wie sie etwa Polen oder Belgien gegenüber auf- 
getaucht sind. | 





Schlußbetrachtung. 


Jeder, der den Gedanken einer durchgreifenden Gebietserweiterung 
Deutschlands ım baltischen Osten ablehnt, muß sich hierbei vor allem 
eine unumstößliche Tatsache vor Augen halten, d. i. die Tatsache, daß 
der Verzicht auf diesen Landerwerb gleichbedeutend ist mit der dauernden Befesti- 
gung von Rußlands Ostseestellung! 


Jahrhunderte hindurch war ein unersättlicher I.änderhunger das hervor- 
stechendste Kennzeichen aller russischen Politik. Nach Westen, nach Süden und 
nach Osten hat der alte moskowitische Staat in unzähligen blutigen Kämpfen seine 
Grenzen immer weiter gesteckt, bis er im Osten an den Großen Ozean, im Süden 
an das Schwarze Meer gelangt war, im Westen die Weichsel überschritten und die 
Ostsee erreicht hatte. Fast immer ist es ihm gelungen, die vorhandenen inneren 
Widerstände der unterworfenen Völkerschaften zu brechen. Lediglich im Westen 
haben im Bewußtsein des \Wertes ihrer überlegenen Kultur kleine Volksminderheiten 
— die Polen, die Balten und die Finnländer — Kraft, Mut und Ausdauer genug 
gehabt, um der russischen Flut zu widerstehen. Dieser Widerstand mochte nicht 
aussichtslos erscheinen, solange als Gegner dieser Minderheiten nur der in Rußland auch 
sonst bekämpfte despotische Zarismus und das Beamtentum auftraten. Im letzten 
Jahrzehnt aber hat sich dies Verhältnis gewandelt. Heute steht hinter dem rück- 
sichtslosen Kampf um die Ostseestellung Rußlands neben der Regierung auch fast 
die ganze Duma. Alle politischen Mittel, die dahin zielten, Finnland gefügig zu 
machen, sind von der russischen Volksvertretung gutgeheißen, die planmäßige Be- 
kämpfung des Deutschtums in den ÖOstseeprovinzen von ihr gebilligt worden. Das 
Ziel dieser Politik war stets die Beseitigung aller so oft verbrieften Sonderrechte auf 
dem Gebiet der Rechtspflege, der Schule, der Kirche und der Verwaltung, ferner die plan- 
mäßige Stärkung des Großrussentums innerhalb dieser Länder, kurz, eine alle Gebiete er- 
greifende rücksichtslose Russifizierung.e Hand in Hand hiermit ging eine weitaus- 
schauende militärische Machtpolitik. Etwas über eine Milliarde Mark waren allein in 
dem von der Duma genehmigten sog. „Kleinen Bauprogramm“ des Jahres 1912 vor- 
gesehen, welche im nächsten Jahrfünft (1913—1917) für den Kriegsschiffbau, für 
Hafenbauten und für die Erweiterung und den Ausbau von Staatswerften ver- 
ausgabt werden sollten. Trotz ausgedehntester \Verftneubauten in St. Petersburg 
und Reval und trotz weitgehender Belebung der privaten Schiffbauindustrie in diesen 
Häfen sowie in Riga war dieses Flottenbauprogramm so groß, daß zu seiner Durch- 
führung deutsche, englische und französische Werften herangezogen werden mußten. 
Ausgedehnte Kriegshafenneubauten, namentlich in Reval, sollten dieses Programm er- 
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gänzen. Das mit zäher Energie und unter Aufwendung außerordentlicher Mittel 
verfolgte Endziel war die Schaffung einer der deutschen mindestens ebenbürtigen, 
wenn nicht überlegenen russischen Ostseeflotte. Für die Durchsetzung dieses Zieles 
aber war neben der im Kriege erfolgten Besetzung der Aalandsinseln die völlige 
Russifizierung Finnlands sowohl wie der Ostseeprovinzen unerläßlich. 


Diese unmittelbar drohende schwere Gefahr für Deutschland mit 
allen ihren wirtschaftlichen und politischen Begleiterscheinungen würde 
auch dann an Bedeutung nicht viel verlieren, wenn nur ein Teil der Ostseeprovinzen 
an Deutschland fiele, der Rest aber russisch verbliebe. Sie würde vor allem 
im vollen Umfange bestehen bleiben, wenn etwa nur Kurland, d. i. nicht viel mehr als 
ein Viertel der baltischen Provinzen, in deutsche Hand fiele. Denn damit bliebe der 
Rigaer Meerbusen mit den ihm vorgelagerten großen Inseln Ösel und Dagö zum großen 
Teil, der finnische Meerbusen aber ganz in russischem Besitz, und die 5 Handels- 
häfen Danzig, Königsberg, Memel, Libau und Windau würden sich, in ihrer wirt- 
schaftlichen Entwicklungskraft dauernd beeinträchtigt, in ein verhältnismäßig kleines 
Hinterland zu teilen haben, während der große russische Warenstrom über Riga, 
Reval und St. Petersburg dahinflutete. Überdies würde die in Kurland und in 
der ganzen Südhälfte Livlands ansässige lettische Bevölkerung in der Mitte durch- 
schnitten werden, und Rußland würde es sich gewiß nicht entgehen lassen, das 
ihm verbleibende Lettentum zu benutzen, um das kurländische Lettentum fort- 
gesetzt gegen die deutsche Herrschaft aufzuhetzen. 


Eine längs der lettisch-estnischen Sprachgrenze, d. i. eine etwa vom Südzipfel 
des Peipussees über Walk nach der Mitte des Rigaer Meerbusens verlaufende politische 
Grenze, würde die Gefahr einer Spaltung des Lettentums zwar vermeiden. Sie würde 
aber andererseits das für den Ausgleich bestehender Gegensätze wohltätige (Gregen- 
gewicht des estnischen gegen das lettische Volkstum (s. o. Seite 9/10) ausschalten. 
Sie würde ferner eine nach miilitärischem Urteil strategisch kaum haltbare Grenze 
schaffen, wie sie andererseits in idealer Weise durch den Peipussee und die nördlich von 
ihm abströmende Narowa gebildet werden würde. Sie würde außerdem, wie oben 
dargetan, Rußland die Möglichkeit geben, die Handelsstellung Revals, vielleicht auch 
Pernaus, zu ungunsten Rigas und aller anderen südlichen Häfen mit allen Mitteln 
auszugestalten. Sie würde endlich den finnischen Meerbusen in Rußlands Hände 
lassen. Dadurch würde aber nicht nur Rußland die mit allen Mitteln erstrebte 
maritime Ostseestellung im wesentlichen erhalten bleiben, sondern auch Finnlands 
Schicksal ohne Frage für immer besiegelt sein. 


Die Wiederherstellung der politischen Selbständigkeit Finnlands liegt aber 
— wie hier wenigstens kurz zu berühren gestattet sein möge —, wenn sie im 
Zusammenhang mit der deutschen Kriegsführung mit oder ohne fremde Hilfe durch 
die Finnländer selbst erfolgen sollte, ohne Zweifel durchaus im deutschen Interesse. Als 
außer dem Bereich der Möglichkeit liegend wird man eine solche Entwicklung jedenfalls 
nicht ansehen dürfen, wenn man sich vergegenwärtigt, daß seinerzeit schon die ungünstigen 
Berichte vom ostasiatischen Kriegsschauplatz Ende 1904 genügt haben, um die russische 
Regierung zur Wiederaufhebung aller Ausnahmegesetze (Einführung der finnischen Wehr- 
pflicht, Unterwerfung der Verwaltung der Gerichtsbeamten unter russische administrative 
Strafgewalt, Umbildung des finnischen Landtages in eine begutachtende Stelle, 
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schließlich Einführung der Diktatur) zu veranlassen, die: unter der brutalen Herr- 
schaft des damals ermordeten Generalgouverneurs Bobrikow seit 1899 eingeführt 
worden waren. Dieses Schauspiel kann sich heute leicht in verstärktem Maße 
wiederholen, wenn dıe Kriegsereignisse Deutschland dazu führen sollten, von der 
Finnland gegenüberliegenden estländischen Nordküste Besitz zu ergreifen. Ob es 
Finnland dann gelingen wird, die heiß erstrebte politische Selbständigkeit zu er- 
ringen, und entgegen den seit 1907 gemachten trüben Erfahrungen seine Selb- 
ständigkeit — vielleicht mit Hilfe eines hieran im Grunde sehr stark interessierten 
nordischen Nachbarstaates — zu behaupten, läßt sich heute nicht übersehen. Daß 
aber ein selbständiges Finnland, ganz abgesehen von der politischen Tragweite 
einer solchen Entwicklung, wirtschaftlich für Deutschland von hoher Bedeutung 
ist, kann keinem Zweifel unterliegen. Rund 260 Millionen finn. Mark, d. h. mehr als 
40 % der finnischen Gesamteinfuhr, entfallen heute auf die Einfuhr aus Deutschland. 
Am deutschen Außenhandel gemessen, nimmt uns Finnland heute ungefähr ebensoviel 
Waren ab wie beispielsweise die große Türkei oder Chile und rund vier Fünftel von 
dem, was wir auf dem gewaltigen chinesischen Markte unterbringen. Der Grund 
hierfür liegt in der größeren Kaufkraft des Landes, welche es ermöglicht, 
daß der einzelne Finnländer Deutschland rund 51% mal soviel abkauft, als der 
einzelne Einwohner des in seiner Gesamtkultur so viel tieferstehenden Rußlands. 
Schon bei anderer Gelegenheit!) hat die Lübecker Handelskammer darauf hinweisen 
können, daB durch die Erringung der politischen Selbständigkeit Finnlands die 
wirtschaftlichen Interessen Deutschlands ohne Frage für absehbare Zeit am besten 
gewahrt sein würden. Sollte im Zusammenhang mit einer deutschen Besitzergreifung 
der Ostseeprovinzen Finnland diesen Zustand durchsetzen, so wäre dies um so be- 
deutungsvoller, als Deutschland dadurch der Notwendigkeit überhoben würde, im 
Friedensvertrage mit Rußland über die Aufrechterhaltung einer selbständigen fin- 
nischen Zollgesetzgebung oder über die dauernde Bindung der bisherigen maßvollen 
finnischen Zölle Abmachungen zu treffen, die in Zukunft doch mehr oder weniger 
in der Luft hängen würden. 


Mehr noch als die vorstehenden Erwägungen spricht aber für die Angliede- 
rung der drei baltischen Provinzen einschließlich des litauischen Ver- 
bindungsgliedes der gewaltige unmittelbare wirtschaftliche und sonstige Macht- 
zuwachs für das Deutsche Reich. 


Durch ihre Natur, ihre geschichtlichen Schicksale, ihre völkischen und kon- 
fessionellen Verhältnisse haben diese Gebiete, insbesondere die Ostseeprovinzen, von 
jeher eine Sonderstellung im russischen Reich eingenommen, haben in Klima und 
Wirtschaft, in städtischer Entwicklung und allgemeiner Kultur von jeher einen 
innerlich unteilbaren Organismus und zugleich eine wichtige Brücke zum 
Westen gebildet. Die gewaltige Hebung der landwirtschaftlichen Kultur und da- 
durch des ländlichen Wohlstandes dieser Provinzen, wie sie die unmittelbare 
Folge einer Angliederung an das deutsche Wirtschaftsgebiet sein würde, müßte 
Hand in Hand mit der den deutschen Charakter dieser Lande dauernd gewähr- 
leistenden umfassenden deutschen Bauernansiedlung die Grenze gegen Rußland 


1) Vgl. den dem Deutschen Handelstag früher erstatteten Bericht der Handelskammer 
J.übeck über ein ‚Allgemeines Zolltarifabkonmmen mit Rußland‘. 
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in Zukunft noch sehr viel schärfer ziehen als in der Vergangenheit. Deutschland 
gewänne dadurch in unmittelbarer Anlehnung an das Reichsgebiet in den «drei Ostsee- 
provinzen und in Litauen ein der Größe Pommerns gleichkommendes gewaltiges Sied- 
lungsland für deutsche Bauern im Umfange von rund 3 Millionen Hektar. Es gewänne 
nach Durchführung dieser Siedlung und infolge des bis dahin weiter steigenden natür- 
lichen Bevölkerungswachstums in den baltischen Provinzen und Litauen für seine Wirt- 
schafts- und Wehrkraft einen Bevölkerungszuwachs von vielleicht 8 bis 10 Millionen 
Menschen, welche gleichzeitig Rußlands Volkskraft verloren gingen. Für den Absatz 
der Erzeugnisse der deutschen Volkswirtschaft würde sich hier ein überaus entwick- 
lungsfähiger Markt eröffnen, der an Menschenzahl ungefähr Schweden und Norwegen 
zusammengenommen gleichkäme, der aber wegen des zollfreien Eingangs deutscher 
Ware anders als bisher und anders als jene Länder geradezu eine wirtschaftliche Domäne 
Deutschlands darstellen würde. In dem hinter den baltischen Provinzen und Litauen 
liegenden Polen würde diese wirtschaftliche Basıs eine weitere bedeutende Aus- 
dehnung erfahren können, welche namentlich den alten ost- und westpreußischen 
Häfen Deutschlands sehr zugute kommen müßte! 

Für den noch außerordentlich zukunftsreichen deutschen Handel mit Ruß- 
land, der sich einmal wegen der sprachlichen Schwierigkeiten, ferner wegen der 
Unübersichtlichkeit der russischen Rechts- und Kreditverhältnisse auf die baltische 
Zwischenhand in weitgehendem Maße angewiesen sah, würde die sonst unmittelbar 
drohende Gefahr der Vertreibung des deutsch-baltiıschen Kaufmanns und der plan- 
mäßigen Begünstigung der Einfuhr aus anderen ländern, namentlich aus England 
und den Vereinigten Staaten, abgewendet. Gerade die für Rußland bestimmte Ein- 
fuhr aus dem Reichsgebiet würde vielmehr frei von den Umständlichkeiten der 
Transitbehandlung anderer (z. B. der englischen!) Durchfuhrwaren vor sich gehen, und 
der in Zukunft noch viel engere Zusammenhang des baltischen Kaufmanns mit den 
Handels- und Erzeugungsstätten des deutschen Mutterlandes würde eine feste Gewähr 
dafür bieten, daß Deutschland seinen heutigen überragenden Anteil an dem mäch- 
tigen russischen Markt in Zukunft weiter befestigt. In noch weitergehendem 
Maße als die belgischen und die holländischen Rheinhäfen für die Einfuhr 
aus Deutschland würden, da St. Petersburg stets mit starker Eisbehinderung zu rechnen 
haben wird, die baltischen und die ostdeutschen Häfen Rußlands stetig 
wachsende Einfuhr sowie seine zur Östsce gerichtete Ausfuhr auf sich vereinigen, 
namentlich dann, wenn Rußland bewogen werden könnte, seinem binnenländischen 
\Wasserstraßennetz künftig eine sachgemäße Pflege zuzuwenden. Dem deutschen 
Ausfuhrhandel nach Rußland würde diese natürliche Monopolstellung der baltischen 
Häfen reichen Segen bringen. 

Sollte Rußland, durch eine solche wirtschaftlich und politisch gleich wichtige 
deutsche Beherrschung der Ostsee gezwungen, seinen bereits im Kriege ange- 
bahnten Ausgang zur eisfreien Kola-Bucht am Atlantischen Ozean suchen, so würde 
dies wirtschaftlich an den geschilderten Verhältnissen wenig ändern. In Rußland 
selbst aber könnte vielleicht endlich die Zeit anbrechen, in der dieses ungefüge 
Reich, im Westen vor ein unerschütterliches Bollwerk gestellt, seine Kraft 
anderen Aufgaben zuwendete, als der als fruchtlos erwiesenen Bekämpfung der 
Westmächte. Nach Durchführung der inneren Umwälzungen, die nach einem ver- 
lorenen Kriege in Rußland mit Sicherheit zu erwarten sind, harren des neuen 
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Rußlands in der Hebung der gewaltigen Volks- und Wirtschaftskräfte des eigenen 
Landes noch geradezu unübersehbare Aufgaben. Es wäre ein nicht hoch genug 
anzuschlagender Gewinn, wenn Rußland durch die Erfahrungen dieses Krieges zu 
der Erkenntnis kommen könnte, daß es für die innere Hebung seines Landes eines 
dauernden Friedens viel dringender bedarf als irgendein anderes Land. 


Ohne eine grundlegende Erschütterung von Rußlands Stellung im 
\Westen darf aber mit dieser Erkenntnis nie gerechnet werden, und 
einen Hauptpfeiler dieser Stellung bildet neben Polen und Litauen das 
alte deutsche Ordensland der baltıschen Provinzen. 


4 


H. G. Rahtgens, Lübeck. 
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